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überall außerordentlich gehoben hat, wo auch nicht einmal der 


Die bevorſtehende „Reform“ des Militär⸗ Schein von Vertuſchung, Verdunkelung oder einer der be⸗ 


gerichts verfahrens. 


Die Nachrichten, welche in der letzten Zeit über die 
preußiſcherſeits geplante „Reform“ des Militärgerichtsverfahrens 
in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind, ſind geeignet, überall die 
größte Mißſtimmung hervorzurufen, wo man gehofft hatte, daß 
die mittelalterlichen Formen, unter denen die gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen beim Militär noch heute vor ſich gehen, mit einer 
Neugeſtaltung beſeitigt werden würden. Man hatte vor Allem 
geglaubt, daß ebenſo wie im bürgerlichen Verfahren in erſter 
Linie die Oeffentlichkeit auch der Militärgerichtsverhandlungen, wie 
ſie in Bayern bisher noch beſteht und ſich bewährt hat, be⸗ 
willigt werden würde; leider ſcheint man ſich aber nach alledem, 
was über den Stand der Angelegenheit bis jetzt verlautet, in 
dieſer Beziehung in einer ſchweren Täuſchung befunden zu 
haben, und ſchon haben in Bayern erregte Preßdebatten ſtatt⸗ 
gefunden, weil man befürchtet, daß das koſtbare Privileg, das 
dieſer Staat ſich gewahrt hat, ihm entzogen werden könnte. 
Gerade die kürzlich erſt ſtattgefundenen Verhandlungen in dem 
Falle des Ulanen⸗Unteroffiziers Kießkalt aus Ansbach, welcher 
den Soldaten Kugler in der ſchändlichſten und unmenſchlichſten 
Weiſe mißhandelt und ſchließlich zum Wahnſinn getrieben 
batte, haben auch dem blödeſten Auge den Werth eines öffent⸗ 
lichen, unter den Augen der geſammten Kritik ſich vollziehen⸗ 
den Verfahrens, bei dem nichts vertuſcht oder verſchleiert wer⸗ 
den kann, dargethan. 

Daß man im Bayernland, aus deſſen Gauen ja kürzlich 
ſo viel über das Anwachſen einer partikulariſtiſchen, preußen⸗ 
feindlichen Stimmung berichtet iſt, ſomit nicht gerade ſonder 
lich erbaut ſein wird, wenn Preußen ihm, dem zweitgrößten 
Bundesſtaate zumuthet, auf ein dort im höchſten Grade popu⸗ 
läres Reſervatrecht, das im Wege der Reichsgeſetzgebung aller- 
dings ja in legitimer Weiſe aufgehoben werden kann, zu ver⸗ 
zichten, daß man im Gegentheil über das Anwachſen eines 
Alles aufſaugenden preußiſchen Partikularismus in Bayern 
mit erhöhter Berechtigung Klage führen wird, das wird jo 
ſicher einer der „Erfolge“ dieſer Neuregelung des Militär- 
ſtrafprozeſſes ſein, wie die Abnahme der Trunkſucht z. B. 
kein Erfolg des neuen Trunkſuchtsgeſetzes, falls es Annahme 
findet, ſein würde. Man wird es nicht gerade für ſehr bundes⸗ 
freundlich halten, wenn auf Bayern eine Art indirekten Zwanges, 
ſich preußiſchen Wünſchen zu fügen, ausgeübt wird, und das 
Vertrauen zur Reichspolitik wird dort ebenſo ſchwer erſchüttert 
werden, wie es gehoben werden würde, wenn man ſich hier 
einmal für eine bewährte bayeriſche Inſtitution erklären 
würde. — 
Wie weit die Haltung Preußens in dieſer Angelegen⸗ 
heit den Wünſchen und Anſchauungen des übrigen Theils der 
deutſchen Bevölkerung entſpricht, dieſe Frage iſt ebenſo ſchnell 
beantwortet wie ſie geſtellt iſt. Ganz Deutſchland wird es 
als einen ſchweren Schlag empfinden, wenn man ſich an lei⸗ 
tender Stelle in dieſer Frage, auf deren Löſung im Sinne des 
modernen Rechts ſtaates allgemein gehofft war, jo gänzlich von 
den Anſchauungen des heutigen Rechtsbewußtſeins entfernt; 
man wird es nicht verſtehen können, wenn die Regierung in 
dieſer Frage die Wünſche der Bevölkerung ſo ganz unberück⸗ 
ſichtigt läßt. und die Enttäuſchung wird um jo größer werden, 
weil faſt jeder deutſche Bürger Angehörige hat, die die Mängel 
dieſer „Reform“, wenn fie thatſächlich in Kraft treten würde, 
aus der Praxis kennen lernen würden. Wie jeder, der geſunde 
Glieder hat, dei uns die Waffen tragen und ſich ſeine 
bürgerliche Laufbahn zum Dienſte fürs Vaterland auf lange 
Zeit hinaus unterbrechen muß, wie die Familie oft den einzigen 
Sohn hergeben muß, damit er ſeiner Pflicht fürs Vaterland 
genüge, ſo hat das ganze deutſche Volk doch wahrlich auch 
ein Amecht darauf, daß ſeinen Söhnen eine angemeſſene, men⸗ 
ſchenwürdige Behandlung während ihrer Dienstzeit zu Theil 
wird und alle Soldatenmißhandlungen in nachdrücklichſter 
Weiſe geahndet werden. Was für eine andere Bürgſchaft hat 
man aber dafür, daß alle Ausſchreitungen militäriſcher Vor⸗ 
geſetzter gegen ihre Untergebenen gebührend beſtraft werden, als 
die, daß beim Militärſtrafprozeß die Verhandlungen öffentlich 
geführt werden? 1 8 

Die militäriſche Disziplin, ſo heißt es, wird gefährdet 
werden durch die öffentlichen Verhandlungen! Ja iſt denn 
die Disziplin in den beiden bayeriſchen Armeekorps dadurch 
eine ſchlechtere geworden, wenn es überall bekannt geworden 


— 


gangenen ſtrafbaren Handlung nicht entſprechenden Sühne hat 
aufkommen können, und ein ſolches Vertrauen, wenn es recht 
weite Kreiſe beſeelt, iſt wahrlich nicht geeignet, zur Erſchütte⸗ 
rung der Disziplin beizutragen. Dieſer Einwurf fällt alſo in 
ſich zuſammen. 

Es iſt mit den modernen Anſchauungen nicht mehr in 
Einklang zu bringen, daß einem militäriſchen Angeklagten, der 
ſich vielleicht aus menſchlich oder pfychologiſch erklärlichen 
Gründen eines Inſubordinationsvergehens, das mit den ſchwer⸗ 
ſten Strafen belegt wird, ſchuldig gemacht hat, diejenigen 
Vertheidigungsmittel verſagt bleiben ſollen, die man im bürger⸗ 
lichen Verfahren auch dem ſchwerſten Verbrecher zugeſteht. 
Aber man will eben abſolut nicht von den alten militäriſchen 
Ueberlieferungen laſſen, ſondern alles, was auch nur im ent⸗ 
fernteſten nach modernen Ideen ſchmeckt, aus der Kaſerne ver⸗ 
bannen. Es iſt doch nicht zu leugnen, daß, wie den preußi⸗ 
ſchen Militärs ja auch bekannt ſein muß, in Bayern bei den 
öffentlichen Verhandlungen thatſächliche Mißſtände aufgedeckt 
ſind, die nachher zum mindeſten eingeſchränkt wurden, und 
ferner, daß Ziviliſten oft Zeugen von Mißhandlungen der 
Soldaten ſeitens ihrer Vorgeſetzten ſind, und daß ſolche Fälle 
dann nur zu leicht in übertriebener Form weiter erzählt wer⸗ 
den und große Beunruhigung erregen. Wenn dies aber zu⸗ 
gegeben wird, ſo iſt doch thatſächlich nicht abzuſehen, wie 
ſolche Gerüchte beſſer auf ihren wahren Inhalt zurückgeführt 
werden können als durch eine völlig öffentliche Verhandlung, 
der jeder beiwohnen kann oder deren Inhalt nachher durch die 
Zeitungen allgemein bekannt wird. Daß in Bayern bei ſeinem 
öffentlichen Gerichtsverfahren eine Neuregelung des Beſchwerde⸗ 
weſens gerade hierdurch erfolgt iſt, eine Neuregelung, die 
immerhin einen Fortſchritt bedeutet, ſollte ſchließlich doch auch 
nicht verkannt werden. 

Unfere Hoffnung, daß eine Reform des Militärſtraf— 
prozeſſes ſo, wie ſie jetzt von Preußen geplant wird, nicht zu 
Stande kommt, beruht einzig und allein auf dem Reichstage, 
der hier wenigſtens einmal zeigen kann, daß er thatſächlich 
eine Volksvertretung iſt. Die Entſcheidung ruht ja, wie bei 
allen wichtigen Fragen, wieder in der Hand des Zentrums, 
das leider nur allzu ſehr von ariſtokratiſchen Einflüſſen und 
den Rathſchlägen bei der Fraktion befindlicher alter Militärs 
beherrſcht wird, obgleich gerade dieſe Partei zum größten 
Theil Bevölkerungskreiſe im Parlamente vertritt, denen eine 
den modernen Anſchauungen und dem modernen Rechtsgefühl 
entſprechende Reform des Militärgerichtsverfahrens ebenſo er⸗ 
wünſcht ſein wird wie den freiſinnigen Wählern. Werden ſich 
die ultramontanen Volksvertreter auch hier wieder in Gegen⸗ 
ſatz zu ihren Wählern ſetzen, ſo reißen ſie jetzt, wo der 
Kulturkampf doch kaum mehr zieht, jedenfalls eine neue Kluft 
zwiſchen ſich und den letzteren auf, die zur weiteren Entfrem⸗ 
dung das Ihrige beitragen wird. 


Deutſchlau d. 

Berlin, 4. Sept. In ſozialdemokratiſchen Zeitungen 
und Zeitſchriften ein Lob beſtehender Einrichtungen zu finden 
iſt etwas ſo Seltenes, daß man ſich die Gelegenheit ungern 
entgehen läßt, dies Ungewöhnliche feſtzuſtellen. In dem Falle, 
mit dem wir es hier zu thun haben, theilen wir die beruhi⸗ 
genden und zuſtimmenden Worte aus dem gegneriſchen Lager 
umſo lieber mit, als es ſich um eine Frage von allgemeinſtem 
Intereſſe handelt, in der das Publikum neuerdings vielfach 
beſorgt gemacht worden iſt. Die Zeitſchrift „Neue Zeit“ bringt 
in ihrer letzten Nummer einen ſehr ſachverſtändigen Artikel 
über die Eiſenbrücken aus Anlaß des Mönchenſteiner An⸗ 
glücks. Es wird da zunächſt mit überraſchender Wärme ein 
gewiſſer nationaler Standpunkt eingenommen. Der Verfaſſer 
ſagt: „Die echt franzöſiſche Manier, mit der franzöſiſche 
Zeitungen in lügenhafter Weiſe die Konſtruktion und den Bau 
der Mönchenſteiner Brücke einer deutſchen, ſpeziell württember⸗ 
giſchen Firma (Decker in Cannſtatt) zuſchreiben, deren Ruf 
durch zahlreiche Brückenbauten erſter Ordnung und an erſten 
Bahnen begründet iſt, hat den erſichtlichen Zweck, die Beein⸗ 
trächtigung des Preſtige des großen Thurmerbauers zu Paris, 
der auch die Mönchenſteiner Brücke erbaut hat, möglichſt zu 
verhindern.“ Im Fortgange der Unterſuchung wird ſodann 
ausgeführt: „Der Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen 
hat in ſeinen techniſchen Vereinbarungen die ſorgfältigſte Prü⸗ 
fung ſämmtlicher Eiſenbrücken vor der Inbetriebſetzung, ſowie 


ift, daß ein feine Befugniſſe überſchreitender Vorgeſetzter der genaue periodiſche Reviſion derſelben mit Beobachtung der 


Beſtrafung nicht entgangen iſt? Man hat nie davon gehört 
und es wird dies wohl auch kaum Jemand zu behaupten 


Durchbiegung unter der größten, im Betrieb vorkommenden 
Belaſtung ſeinen Mitgliedern zur Pflicht gemacht und nach 


wagen; dagegen kann man aber mit vollem Recht darauf hin: [dem „Reichsanzeiger“ übt die Verwaltung der Reichsbahnen 


weiſen, daß gerade da das Vertrauen zur Rechtſprechung fich | diefe Kontrolle 


neben der jährlich ſtattfindenden 


noch 


n. 
allgemeinen Bahnreviſion aus, indem bei ruhender 
und bewegter Laſt das Mauerwerk und der eiſerne 


Ueberbau unter Feſtſtellung der Durchbiegungen mit beſonderer 
Rückſicht auf bleibende Einſenkungen, ſeitliche Schwankungen, 
Querſchnittsveränderungen 2c., genaueſter Prüfung unterliegen. 
Schrauben und Nieten, Roſtbildung, Auflager, Bruchſtellen ze. 
werden ſorgfältigſt unterſucht. . .. Unter dieſen Vorausſetzungen 
iſt man wohl berechtigt, einem eintretenden Peſſimismus be⸗ 
züglich der Eiſenbahnbrücken jeden Grund abzuſprechen und 
dieſelben betreffs der Betriebsſicherheit den ſteinernen vollkom⸗ 
men gleichzuſtellen.“ Da die „Neue Zeit“ ſchwerlich den Anlaß 
ſuchen wird, unſeren Verkehrseinrichtungen Lob zu ſpenden, 
wo es nicht durch die Wahrheit erfordert wird, ſo verzeichnen 
wir dieſe beruhigende Durftellung mit Vergnügen, namentlich 
Angeſichts der ſoeben erſt durch Herrn Thielen angeordneten 
wiederholten Unterſuchung der Eiſenbahnbrücken auf ihre Sicher⸗ 
heit hin. — — Anläßlich der immer noch ergebnißloſen Nach⸗ 
forſchungen nach dem Raubmörder Wetzel erinnert derjenige 
hieſige Gerichtsberichterſtatter, welcher als der bewährteſte und 
umſichtigſte ein beſonderes Anſehen beſitzt, und deſſen Berichte 
daher wohl manchmal ohne nähere Prüfung in manche Zeitung 
Aufnahme finden, an einige intereſſante Daten. Die Thäter 
einer Reihe von ihm angeführten Morde ſind erſt auffällig 
lange Zeit nachher ermittelt worden. Der Berichterſtatter führt 
eine Anzahl in Berlin vorgekommener Fälle an, ſämmtlich aus 
jüngerer Zeit, bei deren Mehrzahl die Identität des Mörders 
zweifellos feſtſtand. Aus den letzten drei Jahren ſind die 
Thäter von vier Morden noch nicht ermittelt (die ermordeten 
Perſonen heißen Roſe, Meißner, Wende, Braun). Der Ge⸗ 
richtsberichterſtatter meint, dieſe Zahl ſei klein. Das iſt eine 
ſonderbare Meinung. Sie iſt groß und beweiſt, daß 
unſere Kriminal⸗Polizei die Aufgabe bei Weitem 
nicht erfüllt, die man an ſie ſtellt. Und eben weil 
ſie dies darthun, ſind die gegebenen ſtatiſtiſchen Daten wichtig 
und war ihre Mittheilung erwünſcht. Wir wollen nun durch 
das Ausſprechen der Meinung, daß die Kriminalpolizei die ihr 
geſtellte Aufgabe nicht in vollem Umfange erfülle, ihr, d. h. 
den bei ihr thätigen Perſonen, keinen Vorwurf gemacht haben. 
Dieſe Aufgabe zu löſen, iſt ſchwer, wenigſtens in manchen 
Fällen. Je ungeheuerer die Schwierigkeiten einer Aufgabe, 
deſto mangelhafter und unvollkommener wird die Löſung fein. 
Es fragt ſich aber, ob die Formen, an welche die kriminal⸗ 
polizeiliche Thätigkeit geknüpft iſt, die Beſtimmungen, Ordnungen, 
Dispoſitionen, die maßgebend ſind, ausreichen und ob ſie nicht 
den küchtigen Beamten ſo einengen, daß es ihm unmöglich 
wird, den eigenen Weg zu gehen und etwaige von ihm ſelbſt 
gefundene Anhaltspunkte zu verfolgen. Die Unterſuchung von 


Mordfällen, wie ſie in Berlin üblich iſt, macht ſehr den 
Eindruck des Mechaniſchen. Namentlich der Preſſe gegenüber 
wird möglichſt das Geheimniß beobachtet. Daß dies ein 


Fehler iſt, hat ſich ſchon recht oft herausgeſtellt. So iſt z. B. 
in der erwähnten Mordſache Meißner von allem Anfang nicht 
nur jede behördliche Mittheilung an die Preſſe abgelehnt bezw. 
den unteren Beamten unterſagt worden, ſondern den Vertretern 
der Preſſe iſt auch ſogar Tage nachher noch das Betreten des 
Neubaus, in welchem die That geſchehen war, polizeilich 
Nun, der Mörder Meißners iſt bis heute 
nicht entdeckt. Es wäre richtiger, daß man der Preſſe 
möglichſt ausgedehnte Mittheilungen zugehen ließe. Die 
Millionen Leſer werden dadurch ein wenig zu Mitgliedern 
der unterſuchenden Behörde gemacht. Wenn die Auf⸗ 
merkſamkeit der nachdenkenden Zeitungsleſer auf Punkte, 
die für die Entdeckung eines Verbrechens wichtig ſind, hin⸗ 
gelenkt wird, ſo iſt davon in zahlreichen Fällen ein Erfolg oder 


verboten worden. 


doch ein Beitragen zu dem Erfolge zu erwarten. Dazu kommt 


aber noch, daß bei dem Mangel behördlicher Mittheilungen die 
Zeitungsberichterſtatter, denen die Zeitungsredakteure bis zu 
einem gewiſſen Grade willenlos überliefert ſind, darauf ange⸗ 
wieſen werden, ſelber zu ſuchen, Mittheilungen zu bringen, die 
vor der genaueren Prüfung nicht Stand halten, und ſo das 
Publikum irreführen, dem Verbrecher das Entkommen oder 
Unentdecktbleiben erleichtern. Es werden Angabe möglich und 
ſie werden auch geglaubt, die der Polizei ſelbſt nicht angenehm 
ſind, weil ſie die Polizei herabſetzen. Sind doch in den letzten 
Tagen z. B. mehrere Blätter auf die Angaben eines Reporters 
hereingefallen, daß die Berliner Kriminalpolizei nicht an der 
Unterſuchung des neuen Mordes betheiligt ſei, daß zu dieſem 
Behufe erſt ein Geſuch der Spandauer Kriminalpolizei nöthi 

ſei, welches bisher nicht eingegangen wäre. Alſo die Kriminal⸗ 
polizei örtlich organiſirt! Es gehört freilich viel Urtheils⸗ 
loſigkeit dazu, ſo etwas zu glauben. Aber die Einrichtungen 
ſind derart, daß ſie den Glauben an ſolche Angaben ermög⸗ 
lichen, und fie dienen der Meinung zur Stütze, daß unfere 
Kriminalpolizei ſtark verbeſſerungsfähig ſei. 
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f — Das Reichs Geſetzblatt veröffentlicht eine vom 
3. September datirte kaiſerliche Verordnung folgenden Inhalts: 

8 1. Die Verordnung, betreffend das Verbot der Einfuhr 
von Schweinen, Schweinefleiſch und Würſten amerika⸗ 
niſchen Urſprungs, vom 6. März 1883 tritt für lebende 
Schweine, ſowie für ſolche Erzeugniſſe außer Kraft, welche 
mit einer amtlichen Beſcheinigung darüber verſehen ſind, daß 
das Fleiſch im Urſprungslande nach Maßgabe der daſelbſt geltenden 
Vorſchriften unterſucht und frei von geſundheitsſchädlichen Eigen⸗ 
ſchaften befunden worden iſt. 

§ 2. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, zur Kontrole der Be⸗ 
ſchaffenheit des aus Amerika eingeführten Schweinefleiſches geeignete 


Anordnungen zu treffen. 


8 3. Br Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver⸗ 
kündung in Kraft. Mer 
— Der „berühmte“ Afrikareiſende Dr. Peters macht 
mit ſeinen Großthaten in letzter Zeit wieder einmal über 
Gebühr von ſich reden. Er hat an eine ebenſolche Größe, 
wie er ſelbſt eine iſt, nämlich den Abg. Dr. Arendt, deſſen 
Bedeutung bekanntlich in umgekehrtem Verhältniß zu ſeinem 
Selbſtbewußtſein ſteht, einen Schreibebrief gerichtet, den 
dieſer, ſein Buſenfreund, jetzt gegen die „Voſſ. Ztg.“ auszunutzen 
ſucht, die an den Phantaſtereien des Dr. Peters allerdings ſtets 
eine von letzterem zwar ſehr übel vermerkte, deshalb aber um 
ſo gerechtere Kritik geübt hat. Wir finden über die An⸗ 
gelegenheit in der „Voſſ. Ztg.“ folgende Auslaſſung: 
Herr Dr. Otto Arendt, der in einer Anzahl von Zeitungen 
ereit3 gegen einen vor einigen Tagen in der „Voſſ. Ztg.“ ver⸗ 
entlichten Privatbericht aus Bagamoyo über angebliche Kämpfe 
des Dr. Peters mit den Maſſais zu Felde gezogen iſt, tummelt 
ſein Rößchen zum Schutz des Buſenfreundes auch in der neueſten 
Nummer ſeines „Deutſch. Wochenbl.“, und zwar in einer Weiſe, 
die für den Ausgang des Streits nur zwei Möglichkeiten übrig 
läßt: entweder das Eingeſtändniß der „Voſſ. Ztg.“, daß ſie von 
ihrem Berichterſtatter gröblich hinters Licht geführt worden iſt, 
oder die Thatſache, daß Dr. Arendt, „Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes“ mit einer Dreiſtigkeit und Un —genirtheit ohne 
Gleichen das deutſche Publikum und die öffentliche Meinung über⸗ 
Haupt zu täuſchen ſucht. Herr Arendt bemüht ſich in einer „Wipp⸗ 
chen in Oſtafrika“ überſchriebenen langen Ausführung den Be⸗ 
weis zu liefern, daß der am Freitag, 28. Auguſt, über Marſeille 
mit der portugieſiſchen Poſt eingegangene Bericht aus Bagamoyo 
auf dieſelbe Weiſe entſtanden ſei, wie die Berichte des berühmten 
Kriegs⸗Korreſpondenten in Bernau. Wir haben zur weiteren 
Prüfung dieſer Behauptung alsbald die erforderlichen Schritte ge 
than. Eatweder iſt unſer Gewährsmann in der Lage über ſeine 
Quelle genügende Auskunft zu geben, welche die Verdächtigungen 
Dr. Arendts entkräftet, oder er iſt dazu nicht im Stande und ver⸗ 
ſetzt uns dadurch in die Nothwendigkeit, unſere eigene Verantwor⸗ 
tung mit ſeiner Perſon zu decken. Je nach dem Ausfall des von 
uns eingeholten Beſcheides wird Herrn Dr. Arendt und ſeinen 
ſchmarotzenden Abnehmern an deren Spitze das „Berl. 
Tagebl.“ ſteht, das ihnen gebührende Recht zu Theil werden. 
Man wird nun jedenfalls ja bald genug erfahren, wie 
weit Herr Dr. Arendt, „Mitglied des Abgeordnetenhauſes“, 
und ſeine ſchmarotzenden Abnehmer ihren „Witz“ an der „Voſſ. 
Ztg.“ in ſo hämiſcher Weiſe zu üben berechtigt waren. Vor⸗ 
läufig möchten wir, ohne der Entwicklung der Angelegenheit 
vorgreifen zu wollen, nicht allzu großes Vertrauen in die 
Nichtigkeit der Behauptungen des Dr. Peters wie ſeines 
Buſenfreundes Arendt ſetzen, da beide ſich ſchon ebenſo oft in 


9 r 


gewagten Behauptungen zu ergehen beliebten wie fie ſich be⸗ 
müßigt haben, freiſinnigen Blättern, in der Regel mit übelſtem 
Erfolg für ſich ſelbſt, Belehrungen zu theil werden zu laſſen. 

In der gleichen Angelegenheit finden wir übrigens auch 
in der „Freiſ. Ztg.“ noch folgende Auslaſſung über den 
Nationalhelden Peters: 

Herr Karl Peters hat bekanntlich mit anderen Nationalgrößen 
das gemein, daß er keine Kritik vertragen kann. Jetzt veröffentlicht 
ex ſogar aus Afrika im „Dtſch. Wochenbl.“ eine Antwort auf Kri⸗ 
tiken, welche der bekannte Geograph Wichmann in Petermanns 
„Geograph. Mittheilungen“ und dex Miſſionar Warneck in der 
„Allg. Miſſionszeitſchr.“ über die Peters'ſche Darſtellung ſeiner 
Emin⸗Paſcha⸗Expedition veröffentlicht haben. Auf eine Bemerkung 
Wichmanns über den Mangel an wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit in 
dem Peters'ſchen Buche weiß Herr Peters weiter nichts zu erwi⸗ 
dern, als daß er nicht Chef einer wiſſenſchaftlichen Expedition ge⸗ 
weſen ſei. Gegenüber dem vom Paſtor Warneck gegen ihn erho⸗ 
benen Vorwurf der Brutalität findet ſich Herr Peters mit dem 
Einwand ab, daß es auch ihm keine Freude macht, fremden Men⸗ 
ſchen Schmerzen zu bereiten. Im Uebrigen iſt die Entgegnung in 
demſelben überhebenden und hochfahrenden Tone efchries 
ben, der eine Eigenthümlichkeit des Herrn Peters ie 5 

— Zu der in unſerer geſtrigen Morgennummer enthaltenen 

Berichtigung des Herrn Kaplans und Abgeordneten Das bach, 
welche gleich uns auch der „Nat. Ztg.“ und der „Poſt“, die 
gleichfalls von der Angelegenheit Notiz genommen hatten, zu⸗ 
gegangen war, bemerkt das letztere Blatt: 
h ir find nicht in der Lage, 118 Dasbachs Angaben zu kriti⸗ 
ſiren. Da er aber eine ſo beträchtliche Zeit hat verſtreichen laſſen, 
ehe er uns dieſe Berichtigung ſandte, können wir im eigenen n⸗ 
tereſſe nicht umhin, in Erinnerung zu bringen, daß die Notiz, die 
Herr Dasbach theilweiſe berichtigen will, der „Magd. Ztg.“ ent⸗ 
nommen war und u. A. folgende Aufforderung Warkens an die 
Mitglieder des Rechtsſchutzvereins enthielt, aus der man ſchließen 
kann, daß mindeſtens Herr Warken an eine unentgeltliche Thätig⸗ 
keit ſeiner Anhänger für Herrn Dasbach geglaubt hat: 

„Alle Mitglieder, die für Kaplan Dasbach oder deſſen Bevoll⸗ 
mächtigten von 1889 bis Januar 1890 nämlich im Verhör oder in 
ſonſtigen Angelegenheiten unentgeltlich was gethan, werden gebeten, 
weil auch die Firma uns eine Rechnung von 600 M. eingeſchickt 
hat, die Rechnungen ſobald als möglich an das Bureau zu Bild⸗ 


ſtock eingehen zu laſſen. 
Warken, Vorſitzender.“ 

Stolp, 3. Sept. Auf dem Bahnhofe in Hammermühle 
begrüßte geſtern Nachmittag Fürſt Bismarck den zur mili⸗ 
täriſchen Inſpektion nach hier fahrenden Prinzen Albrecht 
von Preußen. Der Fürſt kam, wie der „Danz. Ztg.“ be⸗ 
richtet wird, in offenem Halbwagen ohne jede Begleitung und 
Bedienung außer dem Kutſcher von Varzin nach Bahnhof 
Hammermühle. Der Fürſt ſah bleich, aber kräftig aus, nur 
ſchien ihm die militäriſche Haltung, welche der Fürſt ſich ab- 
zuzwingen ſchien, ſichtliche Mühe zu machen. Auch an dem 
Gange des Fürſten macht ſich das vorgerückte Alter bemerkbar. 
Nur das Auge hat die Schärfe nicht eingebüßt. Bei Ankunft 
des Zuges entſtieg der rn, jeinem Salonwagen, um den 
Fürſten zu begrüßen. Auf die Dankworte des erſteren, daß es 
ſehr liebenswürdig vom Fürſten geweſen, hier zu erſcheinen, 
erwiderte Fürſt Bismarck: „Es iſt nur meine Pflicht, könig⸗ 
liche Hoheit, meinen durchlauchtigſten Herrenmeiſter zu be⸗ 
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grüßen.“ Auf die Aeußerung Bismarcks: „Geſtatten könig⸗ 
liche Hoheit, Ihnen zum heutigen vaterländiſchen Gedenktage 
zu gratuliren“, entgegnete der Prinz: „Ihnen doch mehr als 
mir, Durchlaucht!“ Fürſt Bismarck äußerte, daß er bis Mitte 
oder Ende Oktober in Varzin verbleiben werde; er möchte 
gern länger hier verweilen, aber ihm fehle die Nähe der großen 
Stadt, und ihre Annehmlichkeiten, die ihm iu Friedrichsruh 
Hamburg zu bieten in der Lage ſei. Bei Ankunft auf dem 
Bahnhofe hatte der Fürſt ſcherzend geäußert: „Ich habe gar 
nicht geglaubt, daß unſer Kiefernwald ſoviel Menſchen be⸗ 
herbergt!!“ Es hatten ſich nämlich auf dem Perron eine 
Menge Stolper und Schlawer Neugieriger eingefunden. Die 
Unterhaltung der beiden Herren dauerte 20 Minuten. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 2. Sept. Das Miniſterium des Innern 
hat eine Spezial⸗Kommiſſion eingeſetzt, welche die weſtlichen 
Gouvernements und das Königreich Polen bereiſen ſoll, um 
ſich an Ort und Stelle von den Ergebniſſen der dies⸗ 
jährigen Ernte Ueberzeugung zu verſchaffen. Der Bericht 
der Kommiſſion dürfte bei der Entſchließung der Regierung in 
Betreff Aufhebung des Roggenausfuhrverbots mit in die Wag⸗ 
ſchale fallen. Die hieſigen Getreide⸗Exporteure halten an der 
Anſicht feſt, daß das Verbot von nicht langer Dauer ſein 
wird. Es treffen nämlich an den Haupt⸗Getreidemärkten Ruß⸗ 
lands bedeutende Roggenzufuhren ein, wofür es bei dem Aus⸗ 
fuhrverbot an Käufern fehlt, ſo daß die Preiſe in andauerndem 
Fallen begriffen ſind. 

Die von uns bereits vor mehreren Tagen gemeldeten 
Unruhen in verſchiedenen Ortſchaften, beſonders in den 
weſtlichen und ſüdweſtlichen Provinzen, werden jetzt endlich 
offiziell zugegeben; dieſelben ſind aber weit ernſterer Natur ge⸗ 
weſen, beſonders dadurch, daß die Bauern der bewaffneten 
Macht den hartnäckigſten Widerſtand geleiſtet haben und einiger⸗ 
maßen als organiſirte Banden auftraten, was bis jetzt eigent⸗ 
lich nie der Fall geweſen. Die Bewegung ſcheint weniger 
gegen die Regierung, als gegen die beſitzenden Klaſſen gerichtet 
und dürfte im Laufe des Herbſtes und Winters immer größere 
Ausdehnung gewinnen. Die Regierung iſt wegen dieſer Vor⸗ 
gänge ſehr beſorgt. 

Aus dem Donſchen liegt heute die Nachricht vor, daß die 
Bauern daſelbſt das ihnen zugewieſene Unterſtützungs geld 
zurückwieſen, indem ſie unter Drohungen Brot verlangen. 

»Warſchau, 3. Sept. Nach nunmehr feſtgeſtellten Er⸗ 
mittelungen beträgt die Ausfuhr von Roggen aus Polen 
nach Preußen per Bahn und Waſſer vom 9. bis 27. Auguſt 
6200000 Bud. (Das wären ungefähr 2060000 Ztr. oder 
rund 100000 Tonnen. Wir hegen an der Richtigkeit der 
Ziffer Zweifel. D. Red.) 

* Warſchau, 30. Auguſt. Auf Verfügung des Oberbefehls⸗ 
abers General Gurko fand hier vor e Tagen eine wichtige 
eral Gurt 


ebung im Feſtungskrieg ſtatt. Gen o iſt der Mei 
nung, daß in en Fanriigen ege Nachtgefechte die ausſchlag⸗ 


gebende Rolle ſpielen werden und dementſprechend war auch der 


„Carmela.“ 
Stizze aus dem Brigantenleben Calabriens. 
Von Walther Trede. 


Unſere Geſchichte führt uns nach dem Sila⸗Wald in Calabrien, 
28 durch ſeine Lage den Räubern die herrlichſten Schlupfwinkel 


etet. 

Zur Zeit dieſer Epiſode hatte die Militärhehörde des Ländchens 
Silano über die n die genaueſten Erkundigungen einge⸗ 
zogen und erfahren, daß die Bande des berühmten „Grazianu“ 
einen Hauptſtreich bei Gelegenheit eines Marktes beabſichtigtes Des⸗ 
halb wurden um den Ort, wo der Markt ſtattfinden ſollte, Streif⸗ 
wachen aufgeſtellt. Man hoffte hierdurch jeden Ueberfall zu ver⸗ 
hindern und vielleicht auch die Bande gefangen zu nehmen. 

Ich war Anführer einer kleinen Patrouille, welche aus 2 Ka⸗ 
rabiniere und 10 Soldaten beſtand, und ſollte mich in dem Bette 
des ausgetrockneten Fluſſes Aurenzano verſtecken. 

Nachdem ich die nöthigen Lebensmittel eingekauft hatte, da ich 
mich drei Tage lang nicht von meinem Poſten rühren durfte, brach 
ich in der Nacht auf und erreichte vor Sonnenaufgang mein Ziel. 

Das Bett des Fluſſes war von bewaldeten Höhen A el es 
und faſt gänzlich ausgetrocknet, ſodaß ein großes Gebüſch, welches 
in der Nähe der Brücke über den Aurenzano lag, für uns einen 
herrlichen Hinterhalt abgab. Ich rekognoszirte genau die an. end 
und ſtellte eine Wache auf einen geeigneten Bolten. Hierauf chtete 
ich mich möglichſt bequem in meinem neuen Heim ein. 

Es giebt faſt keinen Bauern in Calabrien, welcher ſeine Woh⸗ 
nung a eine Flinte verläßt. Jeder Vorübergehende, bei Tag 
und bei Nacht, wurde durch das Chi va la« (Wer da!) der aus⸗ 
eſtellten Wache angehalten und ich mußte dann aus meinem Ver⸗ 
ed eraus, um ihre Papiere und Waffenſcheine zu inſpiziren. 

chon eine Nacht und zwei Tage waren jo vergangen, ohne 
daß wir eine Spur von Briganten gewahr wurden. Ich hatte 
harte Kämpfe mit Ameiſen, Spinnen und anderen noch weniger an⸗ 
genehmen Inſekten zu beſtehen. 

Es war ungefähr 11 Uhr in der zweiten Nacht. Ich konnte 
keinen Schlaf finden und bewunderte, auf dem Rücken liegend, die 
Myriaden von Sternen, die am Himmel glitzerten und den ſanften 
Mond, der mit einem weißen Nebel die ganze m 11 end bedeckte. 
Der lautloſe Friede wurde nur unterbrochen vom ee gurgelnden 
Bach und vom geheimnißvollen Pfiff des calabreſiſchen Nachtvogels. 
72 15 vun. hörte ich ein Geräuſch, wie wenn mehrere Perſonen 
das Flußbett durchſchritten und zu gleicher Zeit ein lautes Chi va 
las von meiner Wache ausgerufen, welches alle Schlafenden erwecken 
und & ihren Gewehren greifen ließ. 4 

ne Salpe und ein Hagel von Kugeln, welche pfeifend über 
unſere Köpfe ſauſten, ließ uns erkennen, daß die ſo lange erwar⸗ 
teten Briganten uns ihren Gruß ſandten. ir erwiderten dieſen 
ſofort mit einer Gewehrſalve in der Richtung des Lärms, welcher 
eine eilige Flucht auf den Wald zu angab. 

Wir hörten einen lauten Schmerzensſchrei, der uns wie der 
Hilfeſchrei einer Frau vorkam und ſtürzten uns auf, die Flüchten⸗ 
den. Der Eifer dieſe einzuholen, machte uns unvorſichtig, da wir 
alle zuſammen durch das Flußbett eilten und auf einmal vollſtändig 
vom hellen Mondeslicht beſchienen wurden. Dieſe Unvorſichtigkeit 
mußten wir büßen, denn die Briganten benutzten ſofort dieſe unſere 
kritiſche Lage und ſandten uns eine zweite Salve, die uns das 
Leben eines Soldaten koſtete. Wir drangen nun in den Wald. 

ordnete raſch meine kleine Truppe und befahl ein vorſichtiges 

dringen. Langſam ging es weiter — als uns ein aus dem 


Gebüſch kommendes Wimmern anhielt. Ich näherte mich dem 
Orte und erkannte eine Frauengeſtalt, welche ausgeſtreckt auf dem 
Boden lag. Die eine Hand preßte ſie an ibre linke Seite, von wo 
das Blut herunterrieſelte, die Augen waren geſchloſſen, das hübſche 
Geſicht zuckte vor Schmerzen. Links neben ihr ſtand ein Waſſer⸗ 
krug und ich flößte ihr aus dieſem etwas Waſſer ein. Während 
meine Soldaten auf den geringſten Lärm Acht gaben, unterſuchte 
ich die Wunde des armen Mädchens. Die Kugel hatte die Schulter 
unterhalb des Schlüſſelbeines durchbohrt. Ich verband die Wunde 
ſo gut es eben anging. Darauf ließ ich der Verwundeten ein beque⸗ 


mes 1 berſtellen. 

Bald ging die Sonne auf. Obgleich das Mädchen viel unter 
der Wunde litt, ſo ſchien dieſe mir beim zweiten e 
ſchon etwas beſſer. Sprechen konnte das Mädchen nicht. Ich ließ 
den verwundeten Soldaten ſuchen, worauf wir zwei Tragbahren 
5 Am Abend bekam die Verwundete ſtarkes Fieber. Der 

eldwebel Auguſto, der Galante unſerer Kompagnie, ein hübſcher 
und beliebter Soldat, verließ die Verwundete nie. Er ſchien von 
der außergewöhnlichen Schönheit des Mädchens betroffen zu ſein. 
Am nächſten Morgen begannen wir unſeren Marſch, an der Spitze 
wurden die Verwundete getragen und der Leichnam des armen Soldaten 
beſchloß unſeren Zug. In Pietrapaolg angekommen, überantwor⸗ 
tete ich das Mädchen einer ehrlichen Wäſcherin und holte den Chi⸗ 
rurgen. Nach Beſichtigung der Wunde, gab er uns Hoffnung zur 
Rettung des Mädchens. l 

Am nächſten 29 endlich öffnete ſie ihre Augen — und 

was für große und ſchöne Augen! — und fragte, wo fie wäre, 
und als wir ihr verficherten, daß fie fich in guten Händen befände, 
rief ſie aus: „Santa Madonna, ti 7. (ich danke dir, meine 
Heilige). Feldwebel Auguno verließ fie nicht mehr. Er ſagte uns, 
daß er bis jetzt nur erfahren hätte, daß ſie „Carmela“ hieße. — 
Acht Tage waren verſtrichen, Carmela war gerettet, jedoch ſchritt 
die B ſſerung nur langſam vorwärts. — Sie erzählte uns, daß fie 
allein gelebt hätte mit ihrer Mutter in S. Giovanni in Fiore. 
se habe ſich der e Grazianu in fie 
verliebt. Sie wies alle ſeine Anträge mit Abſcheu von ſich. Eines 
Nachts plötzlich habe die Bande das Dorf überfallen und ſie ihrer 
ſich en un — Jetzt wolle fie raſch wieder beſſer werden, um 
ich zu rächen. 
Feldwebel Auguſto war ſterblich in die hübſche Carmela ver⸗ 
liebt. Letzterer machte ich den Vorſchlag, ſie zu ihrer Mutter zu⸗ 
rückzubringen oder auch die Mutter zu uns zu rufen. Mit Freu⸗ 
den willigte Carmela in unſeren letzten Vorſchlag ein und nach 
einigen Tagen erſchien eine alte gute Frau, welche im Verein mit 
ihrem flinken Töchterlein umerer Kompagnie in allem half, 

Doch Grazianu hatte Mittel und Wege gefunden, Carmela 
Bittſchreiben und Drohbriefe zuzuſenden, fie möchte ſei n Flehen 
erhören und wieder zu ihm kommen. Das arme Mädchen lebte 
natürlich in großer Angſt und wieſen wir ihr und der Mutter 
deshalb ein Quartier in der Kaſerne an. 5 

Grazianu ſchhen feinen Plan und ſeine Ho nungen noch nicht 
aufgegeben zu haben und umſchlich häufig das Dorf. Eines Nachts 
fing ſeine Bande einen unſerer Soldaten 5 der ſich zu weit hin⸗ 
ausgewagt hatte, und bot uns am nächſten Tage an, den Soldaten 
mit Carmela auszutauſchen. Als Letztere dies hörte, ſprang ſie 
gan erfreut mit glühenden Augen auf — fie hatte endlich ein 
Mittel zur Rache gefunden! 

Wir machten alſo mit dem Grazianu aus, daß der Tauſch am 
Sonntag Abend in folgender Weile ſtattfinden jollte: Zehn Mi⸗ 
nuten von Pietrapaola entfernt liegt ein ausgetrocknetes Flußbett 


der beiden entgegengeſetzten Ufer ſollten jich- 
hr einfinden. Beim Zeichen, 
welches Grazianu zu geben hatte, ſollten die beiden ſich gleichzeitig 
der Mitte des Fluſſes nähern. Beim erſten Anzeichen, daß die 
Soldaten verrätberiihe Abſichten hegten, würde eine Kugel Car⸗ 
mela und den Soldaten niederſtrecken. Wir mußten alſo mit der 
größten Vorſicht zu Werke gehen. A 

36 ſandte ſchon am vorhergehenden Abend eine ſtärkere Pa⸗ 
trouille in den gegenüberliegenden Wald, um den Briganten in den 
Rücken zu fallen. Wir verabredeten folgendes Zeichen: Wenn der 
Soldat und Carmela in der Mitte des Fluſſes noch bei einander 
wären, würde ich ſchleßen und das wäre für Carmela das Zeichen, 
ſich tief niederzubücken und den Soldaten zu veranlaſſen, daſſelbe 
zu thun. Die Patrouille ſollte ſich dann auf die Briganten werfen 
und ſie gefangen nehmen. 

Der Abend rückte heran und wir begaben uns auf unſere 
Poſten. Carmela war froh und voller Hoffnung. Nach glücklichem 
Ausfall unſerer Kriegsliſt wollte fie ja unſerem Auguſto das „Ja- 
wort“ geben! 

Letzterer arg für das Leben feiner Geliebten und flehte alle 
Heiligen um Schutz für ſie an. — Auch ich war aufgeregt! 


* * 
* 


und hier auf jedem 
der Soldat und Carmela um 9 


Die ganze Landſchaft war wiederum vom ſilbernen Mondes⸗ 
licht beleuchtet. Laut ſchlug die Dorfuhr neun. Wir hörten vom 
anderen Ufer einen Pfiff und gewahrten, daß ſich unſer Soldat 
aufſtellte. Carmela küßte ihren Auguſto — man konnte ja nicht 
wiſſen, was der nächſte Augenslid mit ſich bringen würde — der 
ſie nicht gehen laſſen wollte! Doch ſie riß ſich los und ſchritt 
muthig der Mitte des Stromes zu. 

Der Augenblick war feierlich .... mein Herz ſtand ſtill — 
Plötzlich ſchallte hundert Schritt vom andern Ufer entfernt ein 
Flintenſchuß und gleich darauf ein zweiter, der vom Standpunkt 
des Grazianu auszugehen ſchien, und folgende weit ſchallende 
orte: »Atia, traditora!« (dies für dich, Verrätherin) — 


ornige 
\ eg Rune zu Boden... wir eilten ihr zu Hilfe, während 
am anderen Ufer heftiges Gewehrfeuer erdröhnte. — Die Unglück⸗ 


liche ſchwamm in Blut. Weinend und ſchluchzend hatte ſich unſer 
8 neben Carmela geſtürzt und fing ihre letzten, abgebroche⸗ 
nen Worte auf: Räche mich ... . gieb mir zum Abſchiede noch 
einen Kuß... weine doch nicht, mein Auaufto . . . grüße die 
Mutter .. ſtehe ihr bei .... ein heftiger Blutſturz erfolgte 
. . . Carmela war todt! 


Die Ungeduld des Befehlshabers der Patrouille und die Un⸗ 
vorſichtigkeit eines Soldaten hatten der armen Carmela das Leben 
gekoſtet. Der Offizier hatte ſich, ohne mein Signal abzuwarten. 
den Briganten genähert In der Dunkelheit im Walde war einem 


der Soldaten das Gewehr losgegangen. 


Fünf Monate ſpäter wurde der Kopf des Brigantenführers 
dem Kommandanten überbracht. 


Die 


nach ſeiner EN 
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ſchaft Pomoc“ zwei mehrſtöckige Wohngebäude zu errichten. Wie 
der „Goniee Wielk.“ mittheilt, ſtockt dort gegenwärtig die Bauthä⸗ 
tigkeit, ſo daß ſogar auch die Fundamente des alten Gebäudes 
noch in der Erde ſich befinden. Vorübergehende Geſchäftsleute 
fragen daher, wie das genannte Blatt mittheilt: Wozu haben denn 
die bisherigen Miether ſchon zum Sommer d. J. ausziehen müſſen? 
wozu dieſer Verluſt an Prozenten; man hätte doch mit dem Bau 
bis zum Frühling 1892 warten können! 5 

—e. Die St. Lazarus⸗Gemeinde hat geſtern die N 
legung vom ge Grundftüd ab aufwärts an der ſüdlichen 
Seite der Chauſſee beſchloſſen. 0 

—e. Fuhrunfall. Geſtern Vormittag brach an einem mit 
gen beladenen Wagen auf der Friedrichſtraße in der Nähe der 

oſt das linke Hinterrad. Das den mußte auf einen anderen 

Wagen umgeladen werden. Der Verkehr wurde hierdurch auf drei 
Stunden gehindert. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Thronfolger als den Sohn des Königs von Rumänien bezeichnet, 
während er doch deſſen Neffe iſt. Ein anderer franzöſiſcher Ver⸗ 
theidiger der Dame ſchrieb wörtlich: „Wir — d. h. wir Franzoſen 
haben dort ein Intereſſe, insbeſondere jetzt, wo man ſich gegen 
uns zu einer furchtbaren heiligen Allianz verſchwört.“ (Que Pon 
conjure contre nous une Sainte alliance Epouvantable.) Um jo 
erfreulicher iſt, daß auch dieſe Intrigue durch die Entſchloſſenheit 
des Königs von Rumänien noch zur rechten Zeit vereitelt wor⸗ 


den iſt. 
Lokales. 


Poſen, 4. September. 


d. Die Biſchöfe Dr. Likowski (Poſen) und Andrzejewiez 
(Gneſen) haben dem deutſchen Katholikentage in Danzig telegraphiſch 
ihre Glückwünſche überſandz. 


—e. In Betreff der Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rung findet von Montag, den 7. September ab eine Reviſion der 
Quittungskarten der Verſicherungspflichtige der Stadt Poſen ſtatt. 
Die Beamten, welche dieſe Kontrolle ausführen, werden ſich auf 
Erfordern durch eine Legitimation ausweiſen und ſind auch alle 
Staats- und Kommunalbehörden erſucht, den Beamten jede mög⸗ 


liche Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen. Die Arbeitgeber 4. Sept. Ein Telegramm der Spi ; 
find geſetzli verpflichtet, den mit der Kontrolle beauftragten Be⸗ Bremen, 779 Teleg N; 


amten auf Verlangen Auskunft zu ertheilen über die Zahl der bei bergen⸗Expedition theilt mit, daß die Expedition die Lofoten 


ihnen beſchäftigten d' über die Dauer der Beſchäftigung und die norwegiſche Küſte beſucht habe. Die Reſultate auf 
und 257 Wee de Liſten während der Betriebszeit | Spitzbergen, wo Bellſand die Eisfjorde der Kingsbai beſucht 


an Ort und Stelle vorzulegen. Ebenſo find fie verpflichtet, auf hat, waren gute; an Bord iſt alles wohl, die Ankunft i 
Erfordern die Quittungskarten behufs Ausübung der Kontrolle ane e 15 am Se erfolgen. öl, rt in 


27 Neschen der 1 etwa ee ne gegen = 
eine Beſcheinigung vorzulegen. Eine eventl. Weigerung kann dem 4. t. Die „Hamb. 5 
Betreffenden eine Geldſtrafe bis 300 Mark eintragen. Die Kon⸗ in e eee e weden e in Ni 
trolle bezweckt, Verſtöße, welche das Geſetz mit Strafe bedroht, prechu N er | 
dem Vorſtande der Verſicherungsanſtalt anzuzeigen, Streitigkeiten Dardanellenfrage auf den Standpunkt, daß Rußland, weil der 
oder Zweifel aber, welche über geſetzliche Verpflichtungen entitehen, Berliner Vertrag bezüglich Bulgariens zu Ungunſten Rußlands 
durch 3 zu beſeitigen. Jeder Repiſor erhält einen be⸗ gebrochen ſei, ſich über die Beſchlüſſe des Pariſer Friedens 
ſtimmten Bezirk und hat die Verpflichtung, über alle dienſtlich zu hinwegſetzen könne. In der Meerengen⸗Konvention, welche dem 
ſeiner Kenntniß kommenden Thatſachen Stillſchweigen zu bewahren. vegſetzen u AMECEPENIGENT 5 Las“ 
— Wir zweifeln nicht daran, daß durch dieſe Reviſion eine ganze Pariſer Frieden angehängt jei, ſei nur vom Willen des Sultans 
die Rede. Eine Willensänderung des Sultans führe einen 
neuen Zuſtand herbei. Das ſpezielle Zugeſtändniß der Durch⸗ 
fahrt an Rußland würde die anderen Signaturmächte nicht 


Reihe von Unregelmäßigkeiten ans Tag ie kommt, denn that⸗ 
ſächlich hexrſcht trotz aller Belehrung immer noch eine große Un⸗ 

berechtigen, ebenfalls ihre Kriegsſchiffe die Dardanellen paſſiren 
zu laſſen. 


kenntniß in den Kreiſen der Betheiligten, welche aufzuklären ein 
dankenswerthes aber auch zugleich ſehr ſchweres Amt der betref⸗ 
Rom, 4. Sept. Der Papſt litt dem „Capitano Fra⸗ 
caſſa“ zufolge vorgeſtern Abend an heftigen Schmerzen der 


fenden Beamten ſein wird. . 
r. Die Anlage für elektriſche Beleuchtung des hieſigen 
Eingeweide. Die Aerzte ordneten vollkommene Ruhe an; die 
Audienzen ſind ſeither ſuspendirt. Geſtern Abend war der 


e ee welche gegenmärtig von der renommirten 
irma Siemens u. Nac Berlin, eingerichtet wird, iſt eine ſehr 

Zuſtand des Papſtes nicht bedenklich, aber veranlaßt doch zu 
einiger Beſorgniß. 


umfangreiche. Das Maſchinengebäude befindet ſich ſüdlich vom 
Empfangsgebäude in der Nähe des dortigen Viehhofes und macht 
ſich ſchon aus weiter Entfernung durch einen neuen hochragenden 
Dampfſchornſtein bemerkbar. In der einen Abtheilung dieſes Ge⸗ 
Newyork, 4. Sept. Nach einer Depeſche des „Herald“ 
aus Valparaiſo vom 3. September werden, da die Junta die 
Garantien bezüglich des Prozeſſes gegen die politiſchen Flücht⸗ 
linge abgelehnt hat, dieſelbenf ſämmtlich auf Befehl der 


bäudes befinden ſich die Dampfkeſſelanlagen: 2 große Röhrenkeſſel 
aus Düren, außer denen, wie man hört, noch eine Lokomobile 

Admiräle auf amerikaniſchen und deutſchen Schiffen nach Peru 
geſchickt. 


aufgeſtellt werden wird. In der zweiten Abtheilung ſind die drei 
Berlin, 4. Sept. [Privat⸗Telegramm der 


Dampfmaſchinen untergebracht, bei deren Aufſtellung neulich be⸗ 
„Poſ. tg“) Ein Privatbrief der „Voſſ. Ztg.“ aus Bag 


kanntlich der Ober⸗Monteur ums Leben gekommen iſt. Jede 
dieſer Dampfmaſchinen wird zwei eee ee treiben, welche 

moyo meldet, Emin Paſcha ſei weder in der Aequatorial⸗ 
provinz noch am Tanganikaſee, ſondern in Karague. Emin 


egenwärtig ſchon aufgeſtellt ſind, ſo daß alſo 6 große Dynamo⸗ 
Paſcha ſei überhaupt auf dem Rückmarſch begriffen. 


Gang der Uebung angelegt. Die Hauptrolle ſpielte die Verthei⸗ 
digung einer an ſich ſtarken, durch aufgeworfene Feldwerke weſent⸗ 
lich perſtärkten Stellung durch auf Kriegsſtärke gebrachte Feſtungs⸗ 
Artillerie⸗Bataillone mit 96 Geſchützen, von denen 74 des ſchwerſten 
Kalibers, die übrigen waren Feldgeſchütze und ſechs Kugelſpritzen. 
Dieſen waren 20 Kompagnieen Feſtungs⸗Infanterie mit 4 Ausfalls⸗ 
eſchützen und einem Zug Koſaken beigegeben. Artillerie wie In⸗ 
anterie der Vertheidigung bediente ſich ausſchließlich ſcharfer Ge⸗ 
ſchoſſe; die geſammte Vertheidigungsſtellung ſtand unter Befehl des 
llerie⸗Befehlshabers der Feſtung Warſchau, General Karpow. 
Der Angreifer war durch Scheiben dargeſtellt, welche durch beſon⸗ 
dere Benn zu beſtimmten Zeitpunkten aufgerichtet und ge⸗ 
ſenkt wurden. Die wichtigſte Aufgabe des Vertheidigers beſtand 
darin, ſofort nachdem bekannt war, welche Schanzen der Gegner 
um Biel ſeines Angriffs und Sturms nehmen würde, deren 
Lali w mit einer großen Zahl (74) ſchwerer und leichter 
eſchütze, während der Nacht in größtmöglicher Schnelligkeit zu 
armiren, wie auch die Angriffsarbeiten des Feindes zu ſtören. 
Hiermit wurde zugleich die Uebung verbunden, den neueinge⸗ 
richteten Batterien während des Gefechts den Schießvorrath 
möglichſt ſchnell zuzuführen, wozu man ſich theils der Mann⸗ 
ſchaften und neuerfundener, auf den Schultern ruhenden Trage⸗ 
vorrichtungen, theils einer unmittelbar ohne weitere Vorrichtungen 
angelegten Feldeiſenbahn bediente. Auch ſtanden dem Vertheidiger 
wanzig Ratetengeſtelle und vier elektriſche Vorrichtungen zur 
erfügung. Er war ſomit mit allen nur denkbaren Hilfsmitteln 
zum nächtlichen Feſtungskriege ausgerüſtet. An dieſer Stelle 
möge gleich hervorgehoben werden, wie vorzüglich ſich die Feſtungs⸗ 
ei bewährte, eine in Deutſchland leider unbekannte Truppe. 
a dieſelbe nicht zur ausgiebigen Verwendung im freien Fade zu 
großen ſtrategiſchen Bewegungen und Uebungen im Verbande 
großer Truppenmaſſen beſtimmt iſt, Je beſchränkt ſich ihre Verwen⸗ 
dung auf den eigentlichen Feſtungskrieg und zwar im Umkreiſe der 
Seitung, welche ſchon im Frieden ihren Standort bildet und in 
deren Umgebung ſie natürlich jeden Stein kennt, ſowie auf die 
nothwendigſten Dienſtleiſtungen als Sappeure. Dieſe ausſchließlich 
auf einen je beſtimmten Zweck vorgebildete Truppe wird im Ernſt⸗ 
fall ſicker vorzügliches leiſten. Die 13 verlief nach dem Urtheil 
von Augenzeugen außerordentlich lehrreſch. Beſonders gelungen 
waren nach ihren Schießergebniſſen 2 nächtliche Ausfälle der Feſtungs⸗ 
Infanterie mit Ausfallsgeſchützen und Kugelſpritzen, gegen die durch 
elektriſches Licht und durch Raketen exleuchteten (durch Scheiben dar⸗ 
geſtellten) vorgeſchobenen Arbeiten des Gegners. Die Erleuchtung 
durch Raketen auf nahe Entfernungen befriedigte ſehr; auch das 
eleltriſche Licht wirkte gut auf nahe Entfernung, auf 2 bis 3 Kilo⸗ 
meter. Während des nächtlichen Ausfalls wirkte es jedoch in Folge 
des ſtarken Pulverdampfes der platzenden Geſchoſſe nicht genügend. 
Ein durch Generalmajox Martuſchewitſch erfundener Entfernungs⸗ 
meſſer für Geſchütze bewährte ſich gut. Ueber den Verlauf des 
Gefechts und die Ergebniſſe wurden durch ausſchließlich hiermit 
beauftragte Offiziere die genaueſten Aufzeichnungen gemacht. In 
Warſchauer Offizierskreiſen wird dieſer Uebung beſondere Wichtig⸗ 
keit beigelegt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Sept. Arnold White, welcher die ſchwierige 
8 übernommen hat, in Petersburg die Pläne des Barons 
Hirſch in Betreff der Juden in Rußland zu fördern, warnt in 
einem Schreiben an die „Times“ die engliſchen Juden freunde 
vor Uebereifer. Er jagt: „Rückſichtsloſe Schmähung Rußlands, 
5 aa B u eg Et er sag 
über ruſſiſche Barbarei iſt nicht nur natürlich, ſondern entichuldbar | feiten und zu reguliren. Eine dritte kleinere Abtheilung des 
ſettens der engliſchen Juden. Wenn aber Gladſtone, der doch Gebäudes wird wohl die Akkumulatoren enthalten, welche bekanntlich 
dazu dienen, einen Theil des elektriſchen Stroms als Reſerve auf⸗ 
zuhäufen, ſodaß ein Verſagen der Beleuchtung nicht vorkommen 
kann. Von dem Maſchinenhauſe wird der elektriſche Strom mittelſt 
ca. 40 Leitungsdrähten nach dem Empfangsgebäude und den übrigen 
Theilen des Bahnhofs geleitet. Durch den Strom werden ca. 115 hell⸗ 
ſtrahlende Bogenlichte und gegen 500 Glühlampen geſpeiſt werden; 
das Empfangsgebäude allein erhält 24 Bogenlichte, davon je 7 in den 
beiden Bahnſteigen, je 2 in der Empfangshalle und in den beiden Warte⸗ 
ſälen 3. Klaſſe, 4 in dem Wartejaal 2. Klaſſe. Auch auf dem ganzen 
umfangreichen Bahnhofe wird durch Bogenlichte eine ſtrahlende 
Helligkeit verbreitet werden, während die Glühlampen haupttächlich 
zur Beleuchtung der Korridore und ſonſtigen inneren Räumlich⸗ 
keiten dienen werden. Wie man hört, wird die elektriſche Be⸗ 
leuchtung noch nich, zu Anfang nächſten Monats, wie urſprünglich 
geplant war, ſondern erſt im Laufe des Oktobers in Betrieb geſetzt 
werden können. } 

—n. Eine Trauerfeier für den verſtorbenen Mittelſchullehrer 
Herrn Albert Wiezewski iſt heute Vormittag in der Knaben⸗ 
Mittelſchule abgehalten worden. Um 11 Uhr verſammelten ſich das 
Lehrerkollegium, die Schüler der oberen und mittleren Klaſſen, 
ſowie Deputationen der unteren Klaſſen in der Aula. Auch die 
Lehrer und Lehrerinnen der Mädchen⸗Mittelſchule, die größten⸗ 
theils alle mit dem Verſtorbenen an der früheren ungetheilten 

ittelſchule zuſammengearbeitet haben, nahmen an der Trauer⸗ 
feier Theil. Die Feier wurde mit dem Choral: „Was Gott thut, 
das iſt wohlgethan“ eingeleitet. Darauf hielt Herr Mittelſchul⸗ 
lehrer Kupke die Gedächtnißrede, in welcher er der treuen Berufs 
arbeit des Verſtorbenen, ſeiner Vorzüge als Lehrer und Amts⸗ 
genofie in warmen dankbaren Worten gedachte. Mit dem vom 

ängerchor der Anſtalt vorgetragenen Geſange: „Im Grabe iſt 
Ruh“ ſchloß hierauf die erhebende Trauerfeier. 

—e. Das Begräbniß des Lehrers Wietewski fand heute 
Nachmittag 6 Uhr unter zahlreicher Betheiligung ſtat.. Den Zug 
eröffneten die Schüler der Mittel⸗ und Bürgerſchule, an welcher 
der Verſtorbene gewirkt hatte, jede Klaſſe trug Kranzſpenden, hier⸗ 
auf folgte eine Deputation des Lehrerkollegiums mit Kränzen, 
dann der mit 4 Pferden beſpannte Leichenwagen, auf welchem ein 
metallener Sarg die irdiſche Hülle des Verſtorbenen barg. Unter 
dem zablreichen Gefolge von Leidtragenden bemerkten wir u. A. 
den Herrn Erſten Bürgermeiſter und verſchiedene andere Mit⸗ 
glieder der ſtädtiſchen Behörden. 

d. Der hieſige polnische Geſangverein veranſtaltet am 19. 
d. Mts. im Lambertſchen Saale ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Konzert, in welchem die vom polniſchen Dichter Vinzent Pol ge⸗ 
dichtete und vom hieſigen Organiſten Dembinski komponirte 
ee „Das Lied von unſerem Lande“ zur Aufführung 
gelangt. RR. 

d. Für die der Unterſtützung bedürftigen Taubſtummen 
wurde im vorigen Jahre vom Direktor der hieſigen Provinzial⸗ 
Taubſtummen⸗Anſtalt, Herrn Radomski, ein 3 errichtet, 
welcher gegenwärtig auf 1057 M. angewachſen iſt. 

De. Auswanderer. Von den Auswanderern, welche aus 
Rußland nach dem neuen Eldorado Braſilten ziehen wollten, in 
Bremen aber 5 — 2 weiterer Geldmittel zurückgewieſen wurden 
und nun über Berlin die 8 antraten, ſind viele dort wie⸗ 
derum liegen geblieben und von einem Komite, das ſich dort ges 
bildet hat, vorläufig verpflegt werden. Geſtern trafen 6 Familien 
mit 28 Köpfen hier ein, marſchirten durch die Stadt über die 
Walliſchei, um ſich zu Fuß nach Rußland zu begeben. 

d. In der Ber aße iſt bekanntlich das der polniſchen 
Theater⸗Aktiengeſellſchaft gehörige, früher Bieſiekierska'ſche niedrige 
Wohngebäude abgebrochen worden, um dort, ſowie auf dem an⸗ 
72 1 älteren Grundſtücke der Geſellſchaft behufs Vermehrung 
er Einnahmen des polniſchen Theaters mit Hilfe der Baugeſell⸗ 


1 


—— — 


aſchinen vorhanden ſind. Ein in demſelben Raume befindlicher 
komplizirter Apparat dient dazu, den elektriſchen Strom vom 
Maſchinenhauſe nach den verſchiedenen Theilen des Bahnhofs zu 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und CTiteratur. { 


Das Septemberheft der von Paul Lindau herausgegebenen. J 
im Verlage der Schleſiſchen Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Verlags⸗ 
Anſtalt, vorm. S. Schottlaender in Breslau erſcheinenden Monats⸗ 
ſchrift „Nord und Süd“ iſt ganz beſonders reichhaltig und 
intereſſant. Es wird eröffnet durch eine allerliebſte Novelle des 
däniſchen Dichters Henrik Pontoppidan. Paul Lindau in Berlin 
entwirft eine Charakteriſtik des gegenwärtigen Präſidenten der Re⸗ 
publik Mexiko, eines Staatsmannes von hervorragendſter Bedeu⸗ 
tung, deſſen Portrait dem Hefte beigegeben iſt. Amtsrichter 
Schwartz in Pellworm führt ſeinen Eſſay über Karl Gottlieb 
Svarez zu Ende. — gg Koßmann in Göttingen bringt einen 
ſehr zeitgemäßen Artikel über Soziglismus und Darwinismus. — 
Gebhard Zernin in Darmſtadt berichtet über die letzten Stunden 
des in Afrika umgekommenen Prinzen Louis Napoleon. 


Wenn auch die Bedeutung der Leipziger Meſſe für den Welt⸗ { 
handel unter den veränderten Verkehrsverhältniſſen der Neuzeit 
ſich herabgemindert hat, ſo bietet doch das Leben und Treiben auf 
den Straßen Leipzigs während der Meßzeit einen der drolligſten 
und unterhaltendſten Anblicke dar. er ſich davon überzeugen 


Enten in die Welt ſetzt, als ob es ſich um Berathungen eines 
Oberhaus ⸗Ausſchuſſes handelte. Soll die Zeitſchrift auf die öffent⸗ 
liche 1 des Kontingents wirken, ſo iſt der Stoff beſſer ge⸗ 
eignet, die Leidenſchaften Europas gegen die Unterthanen des Zaren 
zu entflammen, als Sympathie für das jüdiſche Volk zu erwirken 
oder deſſen Leiden zu lindern. Jeder, welcher den Juden wirklich 
helfen will, hat zwei Wege offen: ſeinen Mund über Rußland zu 
alten und ſeine Hand in dieſe Taſche zu ſtecken und einer armen 
amifie die Reiſe nach Süd⸗Afrika oder Amerika zu ermöglichen. 
darf nicht offen reden. Dürfte ich es, ſo könnte ich leicht be⸗ 
weiſen, welchen Schaden das Guildhall⸗Meeting ange⸗ 
richtet hat. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Gladſtones Pathen⸗ 
ſchaft des „Darkeſt Ruſſia“ ſich ebenſo ſchädlich erweiſen wird, 
wenn nicht die Wähler zu der Entſcheidung kommen, daß der ehr⸗ 
würdige Philanthrop nicht der Mann iſt, dem man die Leitung 
der auswärtigen Angelegenheiten anvertrauen kann.“ 


Rumänien. 


Ueber die Intriguen, mit denen die Königin von 
Rumänfen umgarnt wird, um den wenig lauteren 5 
der Sarnilie Bacarescu Vorſchub zu leiſten, veröffentlicht nun⸗ 
mehr E rumäniſches Blatt, die „Libertö Roumaine“, am 30. Auguſt 
unter 2 Ueberſchrift. Agissements coupables einen bemerkens⸗ 
werthen Artikel. Ant die „ſchuldvollen Umtriebe“, die darauf ab⸗ 
gelen, den ern jhen Thronfolger in einen unlösbaren 

iderſpruch mit 4 illen des Königs von Rumänien und des 
ganzen er 5 ringen, ift bereits wiederholt hingewieſen wor⸗ 
den, wobei ins 8 neben der Familie Vacarescu auch der 
ſeltſamen Mitwi — eines amerikaniſchen Zahnarztes und eines 
aemijjen Schaefer gedacht wurde. Allem Anſchein nach iſt eine 
1 ch plump ausgeklügelte franzöſiſch⸗ruſſiſche Intrigue 
m Spiele, bei der insbeſondere auch der Vater des Fräulein 
Bacareshu, der rumäniſche 1 in Rom, ſich ſehr rührig er⸗ 
weiſt. „In der franzöſiſchen Preſſe“, ſchreibt die „Liberts Rou⸗ 
3 — ber hen Seine 1 20 in Rom a - 

en er den ehrgeizigen ochter einen hochpoliti⸗ 

Charakter giebt. Man ſchreibt den bon 


will, der nehme das neueſte, den fünften Jahrgang eröffnende Heft I 
von „Zur guten Stunde“ (Berlin W. 1 Verlags⸗ 
haus Bong u. Co.) vor, in welchem die Oper eſſe in Wort ö 
und Bild dargeſtellt 15 Die Zeichner F. Stahl, F. Jüttner und 
Knötel offenbaren in ihren Bildern einen prächtigen Humor, und i 
der Verfaſſer des Textes, Julius Bruck, läßt es gleichfalls an 0 
amüſanten Schilderungen nicht fehlen. Gleich reich und farben⸗ 
rächtig illuſtrirt iſt der andere große Artikel des Heftes „Ein Tag 
n Köln“ von Georg Buß, illuſtrirt von W. Zehme. Einen Nach⸗ 
ball von den Berliner Ringkämpfen bietet der illuſtrirte Artikel a 
„Moderne Athleten“ von Paul Dobert. Andere Aufſätze ſind „Der 
erſte Oktober“ von S. Schleſinger, „Der undergängliche Menſch“ 
von Leo Silberſtein, „Puppenausſtellung in Scheveningen“ von ; 
Richard Fiſcher. Ein hübsches humoriſtiſches Gedicht „Im Batzen⸗ 
häuſel zu Bozen“ von Hans Hoffmann leitet uns zu dem reichen | 
novelliſtiſchen Theile, der den neueſten Roman „Empor!“ von Frau 
115 ne und „Komödianten“, Roman von R. Ortmann 
au fweiſt. 


a 9 0 Opium, Tabak, Morphium u. 1 w. Dem Ge⸗ 
ittel ſchreibt Tolſtoj eine Einwirkung auf Körper 
und Geiſt zu, die für die geſammte Ziviliſation gefahrbringend ſein 


5 pe 500 eg „macht, die gegen ſoll. Tolſtojs Ausführungen find ſcharffinnig und überzeugend. 


elbit Franc ale Sarcey in . Weiſe ſeinen Leſern das 
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Familien -Machrichten. 


Nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluſſe entſchlief 
heute Morgen °/, 5 Uhr meine 
innigſtgeliebte Gattin, unjere 
liebe gute Mutter, u. Groß⸗ 
mutter, Frau 1211: 


Wilhelmine Jaenicke 
geb. Wilschke, 
im noch nicht vollendeten 


70. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme 
bitten 
Die lieſbelrüblen Hinlerbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Sonntag, den 6. Sept. cr., 
Nachmittags 4 Uhr, vom 


Trauerhauſe, Petriplatz 3 
aus, ſtatt. 


oſen, den 4. Sept. 1891. 


Am 3. d. M. verſtarb nach 
kurzem aber ſchweren Leiden mein 
guter Mann, Vater, Onkel und 
Großvater 12095 

Hermann Braun. 
Beſitzer zu Glowno-Kolonie, im 
70. Lebensjahre. 25 

Dies ſtatt jeder beſonderen 

Anzeige $ 
ie Beerdigung findet am 6. 


d. M., Nachmittags 5 Uhr, vom 


Trauerhauſe aus ſtatt. 


Im Namen der Hinterbliebenen.“ 


Albertine Braun. 
vauswürtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt. Fräulein 
Fort mit Stabsarzt Di 
Karl Küſter in Leipzig. Fräulein 
Eliſabeth Kreideweiß in Tempel⸗ 
hof mit Fabrikanten Rudolf Merz 

in Berlin. 

Verehelicht: © 
Uhlig mit Fräulein 
Delius in Blumenthal. 0 
wirthſchaftslehrer Karl Müller 
in Worms mit Fräulein Käthe 
Frank in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. W. Lackmann in Bo⸗ 
chum. Herrn Oberförſter Kirch⸗ 
ner in Marienwalde. Herrn 
Georg Hecker in Trzebow. Hrn. 
Regierungs⸗Baumeiſter Rudloff 
in Bremerhaven. Herrn Rechts⸗ 
anwalt Dr. Behr in Colmar. 
— Major von Scheffer in 

ketz. Herrn Kapitän C. Pohle 
in Lehe. 

Eine Tochter: Herrn Hugo 
Wentzky in Berlin. Herrn Adolph 
Fieliz in Berlin. Herrn Dr. 
Gierich in Ratibor. Herrn Dr. 
med. A. Plettner in Dresden. 

eſtorben: Dr. med. Leon⸗ 
hard Besdziek in Lcobſchütz. 
Rittergutsbeſitzer Kahn in Groß⸗ 
Karlowitz Hofphotograph Karl 
Suck in Berlin. Frau Sig 
rath Marie Scheurich, geb. Licht 
in Kroſſen a. O. Frau Oberſt 
von Grollmann, geb. Hollatz in 
Schweidnitz. Frau Baumeiſter 
Auguſte Meendſen-Bohlken, geb. 
Franckſen in Brake. Frau Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Chriſtiane Golle, 
geb. Ammon in Obermylau. 


Agnes 


Lieuten. Max 
Eliſabeth 


Vergnügnngen, 


Hennig’scher 
Gesang-Verein. 
Erſtes Konzert: 


Mozart - Feier. 


Beginn der Proben: Montag, 
den 7. Sept., für die Damen 6 
bis 8 Uhr, für die Herren 7—8; 
Aula der Luiſenſchule. Anmel⸗ 
dungen neuer Mitglieder täglich 
1—2 bei dem Königl. Muſikdirek⸗ 
tor C. R. Hennig, Berliner⸗ 


ſtraße 6 I. 
Der Vorſtand. 


11873 
111 Vorläufige 
1777 


Konzert⸗Anzeige 111 
Lamberts Saal. 
Sonnabend, den 5. Sept 1891: 

Erſtes 


Großes Konzert 


N 5 ewe erſten größten 1 
roler Konzerlſänger u. Original- 
eig haft 


d Innthaler 


beſtehend aus 10 Perſonen 
C6 Damen u. 4 Herren 
in ihren prachtv.Nationalkoſtümen. 
Anker-Cichorienist der beste. 


PFF ee ai ee Ze 


Dr. || 


Gessler's echter Altvater. 


Ueberall zu haben. 


10230 


Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, 
Jägerndorf, Oesterreich. 


Nach Gottes unermeßlichem Rathſchluß nt heute früh 
8¼ Uhr mein theurer Mann, der Rentier 


Karl Hliemchen 


im beinahe vollendeten 65. Lebensjahre nach kurzem Leiden 
verſchieden. 12088 


Dies zeigt, um ſtilles Beileid bittend, die tiefbetrübte 
Wittwe an. 
Samter, den 2. September 1891. 
Agnes Kliemchen, geb. Mewes. 
Das Begräbniß findet am Sonnabend Nachmittag 
4½ Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Kuunſtauaſtellung 


des 


Kunstvereins zu Posen 


in der 


Städtischen Turnhalle 


| am Grünen Platze. 

_. Eintrittspreis für Nichtmitglieder 50 Pfennige, für 

Schüler 20 Pfennige. Vereinsmitglieder haben freien 

Eintritt. 11652 
Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr, 

an Sonntagen erst von 11½ Uhr ab. 


| 


Land⸗ 


Poſener 
Landwehr ⸗Verein. 


Sonntag, den 6. September 1891 in Tau- 
bers Garten an der Bahnhofſtraße 


Sedanieier. 


Nachmittags 3 Uhr: Antreten der Herren Kameraden am 
Bernhardinerolatz. der uniformirten Kompagnie zum Abholen der 
Vereinsfahnen am Polizei⸗Direktorium. Um 3¼ Uhr; seit: 
marſch durch die Stadt nach dem Provinzial⸗Krieger⸗Denkmal. 
Niederlegung eines Kranzes daſelbſt. Abmarſch nach Taubers 
4 8 Beginn der Feſtfeier um 4˙ Uhr. Programme an der 

aſſe. 

Die Eintrittskarten für die Vereinsmitglieder und deren 
Familien à Perſon 10 Pf., Kinder unter 14 Jahren 5 Pf., ſind 
unter Vorzeigung der letzten Beitragsquittung bei den Kameraden 
Herren II. Kirsten, St. Martin 17 und R. Kahlert, 
Waſſerſtraße 6, einzulöſen. Diejenigen Kameraden, welche am 
Feſtzuge theilnehmen, haben für ihre Perſon freien Eintritt. — 
Nichtmitglieder zahlen pro Perſon 50 Pf., Kinder 10 Pf. Entree. 

Es iſt Ehrenſache für jeden Kameraden, an dieſer Erinnerungs⸗ 
feier, beſonders am Feſtzuge theilzunehmen. 12094 


Der Vorſtand. 
Ornithologischer Verein. 


Sonnab., d. 5. Abends 8 ¼ Uhr: 
Vereinsſitzung. 


STD J.0.0.F. OD 
M. d. 7. IX. 91. A. 8¼ U. L. 
Heute Abend 12119 


Kaffee⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 


Bekannte ergebenſt einladet 


julius Herforth. 


Anker-Cichorien ist der beste. 


A Verkäufe - Verpachtungen 


Mein Hotel 


mit vollſtändigem Ausſchank, 
Kolontal⸗ und Eiſenwaarenhand⸗ 
lung, welches ich über 30 Jahre mit 
beſtem Erfolg betreibe, bin ich 
willens Familienverhältniſſe hal⸗ 
ber unter günſtigen Bedingungen 
mit einer Anzahlung von 8 bis 
10,000 M. zu verkaufen. 12076 
Reflektanten wollen ihre Adr. 
unter Chiffre J. K. 100 in der 
Exp. d. Ztg. abgeben. 


Pakkut⸗ 


und techniſches Bureau 
von 


A. Barezynski. 
Ingenieur, 4942 
Berlin W., 
Votsdamerſtr. 128. 


Gardinen, 

Portièren, 
Stores, 11865 

Tischdecken, 
Divandecken, 
Reisedecken, 
Schlafdecken, 
Läuferstoffe, 

Linoleum, 

Teppiche, 


empfiehlt in reicher 
Auswahl billigst 


. Kantorowiez, 


68. Markt- u. Neuestr.- Ecke. 
Leinen- u. Feppichlager, Bälhefabrik. 


v aa Wh 


habe ich in dieſem Jahre den geräumigen Sternſchen Saal ge⸗ 
miethet, der durch Lage und Beſchaffenheit ſich ganz beſon⸗ 
ders zu gottesdienſtlichen Zwecken eignet. Beſtellungen auf 
Sitzplätze für Herren und Damen (letztere auf dem Podium 
ringsum im Saale) wolle man rechtzeitig mir zugehen laſſen. 


Max Haufmann, 


Lehrer, Markt Nr. 10. 


Einlaßkarten ſind auch in der Buchhandlung des Herrn 
Spiro, Friedrichſtraße, zu haben. 12111 


Be = _ 
Virthſchaftsſchule u. Penſionat für junge Mädchen, 
Westend b. Berlin, Ahornallée 46—48. 
Beste Referenzen. — Prospecte bei der Unterzeichneten. 
Lucie Crain, auch Berlin W., Keithstrasse 11. 


Israelitisches Knabenpensionat. 


Am 1. Oktober e. verlege ich mein Penſionat nach der 
Wienerſtraße 5 
Die Vergrößerung meiner Wohnung ermöglicht mir die Auf⸗ 
1 


i 0611 
50. 


nahme von noch einigen Knaben. 


ilipp Lewek, St. Martin 
Isr. Knaben-Pensionat. 


Erziehungs- und Unterrichts⸗Inſtitut Gr. Gerberſtr. 14, I. 
0819 b Dr. Ludwig Levy. 
Proſpekte gratis und franko. mE 


Magdeburger 


Allgemeine Versicherungs-Actien-Gesellschaft 
Errichtet 1872 
Volleingezahltes Grundkapital: . 3, 000,000 Mark. 
Gesammte Reserven Anfang 1891: 13,435,555 Mark. 


H ierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniss, dass wir, 
nachdem uns dazu die staatliche Genehmigung ertheilt ist, vom 
1ten October d. J. ab die Firma 


in Mlagdeburg 


Allgemeine Versicherungs-Actien-G: sellschaft 


annehmen und führen werden. 
Wir verbinden damit die ergebene Anzeige, dass wir gleich- 
falls in Folge staatlicher Genehmigung mit dem Jahre 1892 
unsere Wirksamkeit auf 
die Versicherung gegen Verluste duroh Personen in 
Vertraueusstellungen (Cautionsversicherung) und 
die Versicherung gegen Verluste durch Ausloosung 
von Werthpapiereu (Kursverlustversicherung) 
ausdehnen werden, worüber wir uns besondere Veröffent- 
lichung vorbehalten. 

Die geehrten Actionäre unserer Geselischaft er- 
suchen wir, ihre Actien zum Zwecke der Abstempelung 
mit der neuen Firma nach dem 1. October d. J. bei uns 
einzureichen. 

Magdeburg, im Juni 1891. 


Magdeburger Allgemeine Versicherungs-Actien-Gesellschaft, 
Der General Director. Dr. Hahn. 


F 


11145 


J Spezialität: Schmiedeeiſerne Treppen. f 


Den Herren Baumeiſtern und löblichen Behörden empfiehlt 
ſich zur Anfertigung 
chmiedeeiſerner Treppen 
in einfachſter ſowie eleganteſter Ausführung nach bauvolizei⸗ 
licher Vorſchrift zu billigſten PBieilen. 10760 
J. Hein, Posen, Kunſtſchloſſerei und Treppenbauanſtalt. 
Koſtenanſchläge gratis und franko. Beſte Referenzen. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


4 Kreuzkirche. 
Sonntag, den 6. Sept., 
8 Uhr, Abendmahl. 
Paſtor Springborn. 10 Uhr. 
Predigt, Herr Superintendent 
Zehn. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 6. Sept., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Konſiſtorialrath D. Reichard. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Loycke. Um 11½ Uhr, 
Kindergottesdienſt. 
Um 10% Uhr Gottesdienst in 
„Wilda, Hr. Diakonus Kastel. 
Freitag, den 11. Sept., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Loycke. 22 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 6. Sept., Vorm. 
10 Uhr, Predigt. Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Borgius. Um 
11½ Uhr Sonntagsſchule. 
Evang. Garniſon⸗ztirche. 
Sonntag, den 6. Sept., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Div.⸗ 
Pfarrer Strauß. Abendmahl. 
Um 11%, Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. 
„Euaug.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 6. Sept., Vorm. 
9½ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. Abend⸗ 


mahl. 

Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 5. Sept., Abds. 

8. Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

dienſt, Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 6. Sept., Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

Klar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 28. Aug. bis zum 3. Sept.: 
Getauft 4 männl., 2 weibl. Bert. 
Geſtorb. 3 5 1223 » 


Anker-Cichorien ist der beste. 


oh. Murkowski, 


12090 
Laugeſtraße Nr. 3, 
im Hofe links. 


Johann Murkowski. 


Vom 22. September ab haben 


wir in Poſen 


2 große Mihelwagn 


zur Rückladung auf der Route 
nach Görlitz disponible. Der 
Packmeiſter, welcher die Sachen 
in Poſen abliefert, könnte vom 
23. Sept. ab einpacken. 

Hermann Schubert & Co., Görlitz. 

!! Billis!! Billig!! 

verkauft von der Auktion 2 
feine Paletots, Anzüge!! Gold⸗ 
u. Silb.⸗Uhren u. Goldſachen. 
Israel's Pfandleih, Breiteſtr. 15. 


2 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
zait. Eisenconstr., höchster Tom- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preirverz, franco. 7946 


F. Rhoder, 


Granitbruchbeſitzer, 
Striegau in Schleſien, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granittrottoixplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, Werkſteinen zu Brücken⸗ 
bauten, Chauſſirungsmatertal zc. 
aus eigenen Brüchen bei 
Striegau. 10190 


Anker-Cichorien ist der beste. 


Ein Penſionar, mo), am 
liebſten Schüler, findet Aufnahme 
per 1. Okt. Viktoriaſtr. 2, III. I. 

2 Freundinnen m. groß. dis⸗ 
ponibl. Vermög. wünſch. zu hei⸗ 
rathen. Gefl. Offert. unt. 8. A. 
Poſt 12 Berlin erbet. 11838 

Ich warne Jeden meinem Sohn 
josef auf meinen Namen etwas 
zu borgen, da ich für nichts auf⸗ 

omme. u; 12099 

Poſen, den 4. Sept. 1891. 


Johann Gajowiecki. 
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Nr. 618. Sonnabend, Beilage zur Voſener Zeitung. 5. September 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 
W. B. Im Zoologiſchen Garten hat das Konzert, welches 
die zum Poſener Provinzial Sängerbunde gehörigen Geſangvereine 
der Stadt Poſen unter Leitung des Bundes⸗Dirigenten Herrn 
Mufitdirettor Paul Stiller veranſtaltet hatten, abgeſehen von 
dem kleinen Unfall, über den bereits berichtet worden iſt, einen 
ebenſo glatten, wie künſtleriſch wohlthuenden Verlauf genommen. 
Während die beiden erſten und der vierte Theil des 24 Nummern 
ahlenden Programms von der Kapelle des Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗ 
Siegimente Nr. 5 unter Direktion ihres Kapellmeiſters Herrn 
Haſenjäger ausgeführt wurden, wobei beſonders Herr Haſenjäger 
ſich als vortrefflich gebildeter Soliſt auf dem Cornet erwies war 
den vereinten Geſangvereinen der Vortrag des dritten und fünften 
Theiles mit je 6 Nummern zugefallen. Zu Gehör kamen von 
rößeren Werken mit Orcheſterbegleitung „Sängers Gebet“ von 
ösporer, „Jagdchor“ von Storch, „Siegesgeſang“ von Abt und 
„Das pentiche Schwert“ von Schuppert. Es war beſonders die 
erſte Kompoſition, welche in ihrer fromm ſchlichten Auffaſſung 
einen faſt erbaulichen Eindruck hinterließ; eine unisono vom Chor 
vorgetragene warm empfundene Melodie, getragen von ernſt feier⸗ 
lichen Orcheſterharmonien kann ſelten ihre packende Wirkung ver⸗ 
fehlen. Einen friſch belebten Charakter trägt Storchs „Jagdchor“, 
in welchem Jagdfanfaren der Bläſer die an und für ſich ſchon 
leicht bewegte Melodie des Chores unterbrechen, und beide Ton⸗ 
körper in gegenſeitiger Ergänzung ein wirkſames Bild des fröh⸗ 
lichen Jagdlebens ausmalen. Auch zu den à capella vorgetrage⸗ 
nen Gejängen waren aus dem reichen Schatz der Männergeſang⸗ 
literatur neben längſt bewährten guten alten Lieblingsſtücken wie 
Mückes „Gott grüße Dich“, Abt's „Waldandacht“, Kalliwoda's 
„Das deutſche Lied“ auch wieder ſchöne Blüthen neuerer Zeit 
eingefügt, ſo das volksthümliche „Ach Elslein, liebſtes Elslein“ von 
Cavallo, von F. Schmidt „Des Liedes Cryſtall u. a. Alle dieſe 
herrlichen Geſänge, welche zum Theil ein Beſtandtheil des Feſt⸗ 
programms beim letzten Bundesfeſte in Meſeritz geweſen waren, 
wurden ganz vortrefflich geſungen, und ſelbſt die durch jenen Un⸗ 
fall herbeigeführte mißliche Aufſtellung auf bloßem Erdboden konnte 
der akuſtiſchen Wirkung des Schlußtheils keinen Abbruch thun. 
Das Publikum zeichnete Sänger und ihren trefflichen Dirigenten 
reichlich mit ſeinen Beifallſpenden aus. / 

—e. Nach dem geſtrigen Konzert im Zoologiſchen Garten 
fanden ſich die Mitglieder der betheiligten Geſangvereine mit ihren 
Familien im Saale zu einer gemüthlichen Abend⸗Unterhaltung zu⸗ 
ſammen. Der Bundesvorſitzende, Herr Buſſe, eröffnete die 
Sitzung mit einer ſchwungvollen Anſprache, in welcher er die Ver⸗ 
ſammelten aufforderte, kräftig mitzuwirken zur Pflege des deutſchen 
Männergeſanges im Oſten und ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaiſer, in welches die Verſan mlung begeiſtert einſtimmte und dar⸗ 
auf ſtehend die National⸗Hymne ſang. Es wechſelten nun Solo⸗ 
Vorträge und Quartetts, wie „Das Her am Rhein“, „Hohen 
Jollernlied, „Die Trinklehre“ u. A. Hierauf beſtieg der Bundes⸗ 
Dirigent, Herr Stiller, die Tribüne um den Dank des Bundes 
den vereinigten Geſangvereinen für ihre Mitwirkung an dem heu⸗ 
tigen ſchönen Tage auszuſprechen, und ſie zu weiterem fleißigen 
Studium des Geſanges zur Einigkeit und zur Feſthaltung an den 

Bundesgrundſätzen aufzufordern. Der Redner ſchloß mit einem 
freudig aufgenommenen Hoch auf den Bund. Hierauf wurde dem 
Bundes⸗Dirigenten der Dank der Verſammlung für ſeine Mühe⸗ 
waltung durch Erheben von den an ausgeſprochen. Es folgten 
dann mehrere komiſche Vorträge u. A. auch „Das Poſener Droſch⸗ 
kenkutſcherlied“ vom Verfaſſer vorgetragen, dann wiederum Ge⸗ 
fange und jo ſchloß der erſte gemüthliche Sangesabend des Poſener 
Sängerbundes in für Jedermann zufriedenſtellender Weiſe weit 
nach Mitternacht. Derartige gemüthliche Zuſammenkünfte der ver⸗ 
einigten Geſangvereine ſollen nach einem Beſchluß der letzten 
Bundes⸗Generalverſammlung öfter zur Pflege des kollegialen 
Geiſtes ſtattfinden. 

H Mit heißen Tagen hat der Herbſtmonat September be⸗ 
gonnen. Nach den letzten ſchwachen Niederſchlägen am 31. Auguſt 
trat ſofort wieder Aufklärung ein und der Himmel blieb völlig 
wolkenlos. Da die Abkühlung während der Nächte gering war, 


— 


ſtiegen die Nachmittags⸗Temperaturen hoch: am 1. September auf 
22,8 Grad C., am 2. auf 25 Grad, am 3. auf 27 Grad und am 
4. auf reichlich 28 Grad C. Bei hohem Barometerſtand und 
ſchwacher ul iſt das Wetter in Deutſchland meiſt 
heiter hin trocken. Die Temperatur liegt fait allerwärts erheblich über 
normal. 

—e. In Folge der großen Hitze fiel heute Nachmittag der 
Unterricht in den höheren Lehranſtalten ſowie in den Elementar⸗ 
ſchulen aus. > 

—e. Bei Beginn der Jagd 
nung in Erinnerung gebracht, in welcher es heißt: „Wer Wildpret 
in Städte oder andere Ortſchaften einbringt, oder bei den x oit- 
und Eiſenbahnanſtalten zur ee, aufgiebt, hat durch ein 
mitzuführendes Atteſt den rechtmäßigen Beſitz der einzuführenden 
bezw. abzuſendenden Gegenſtände den Polizei-, Steuer-, Forſt⸗ 
Poſt⸗ und Eiſenbahnbeamten auf Erfordern nachzuweiſen.“ Das 
Atteſt muß gehörig ausgeſtellt und Unterſchrift und Siegel amtlich 
80 Pt ben eee e werden mit Geldſtrafe bis zu 

. beitraft. 

—e. Die Eröffnung der Hühnerjagd hat, wie wir von 
Pe hören, die Erwartungen arg enttäuſcht. Die Hühner ſollen 
in dieſem Jahre ſchlecht gerathen ſein, viele Gelege hat der nale 
Sommer zerſtört und das Vorhandene iſt klein und kümmerlich. 
Ob dies im Allgemeinen zutrifft, dürfte ſich bald in den Preis⸗ 
notirungen zeigen. 2 . 

H Wil der Zuſchüttung des alten Bogdankalaufes in 
der Kl. Gerberſtraße iſt heute begonnen worden. Infolgedeſſen 
werden die dem Verkehr läſtigen Erdmaſſen aus der Kl. Gerber⸗ 
ſtraße und oberen Schuhmacherſtraße wohl bald verſchwinden. 

—e. Mehrere Taſchendiebſtähle kamen auch heute auf dem 
Wochenmarkte vor und in den meiſten Fällen merkten die Be⸗ 
ſtohlenen nichts davon. In einem Falle ſpürte eine Frau eine 
fremde Hand in ihrer Taſche, als ſie um Waare handelte, raſch 

riff fie danach und hielt die Hand eines etwa Sjährigen Jungen 
eſt, welcher ſich bei dem Gedränge aber mit einer unglaublichen 
Geſchicklichkeit und Geſchwindigkeit ihr entwand und in der Menge 
verſ A um wahrſcheinlich ſein Glück auf einer anderen Stelle 
zu verſuchen. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


<< Gräß, 2. Sept. [Enthüllungsfeier des Kaiſer⸗ 
denkmals. Jahrmarkt] Auch unſer kleines Städtchen hat es 
ſich nicht nehmen laſſen, dem erſten deutſchen Kaiſer ein Denkmal 
u errichten aus Stein und Gr Dieſe Enthüllungsfeier deſſelben 
Fand heute ſtatt. Um 10¼ Uhr verſammelten ſich die hieſigen 
Vereine, der Landwehr⸗, Schützen⸗ und der Geſangverein, vor dem 
Rathhauſe, von wo aus ſich der Feſtzug um 11 Uhr in Bewegung 
nach dem Annaplatz ſetzte, woſelbſt die Schulen bereits Aufſtellung 
genommen hatten. In der Einfriedigung dieſes Platzes, vor dem 
neuen [Denkmal, befanden ſich Bänke für die Damen unſerer 
Stadt. Neben dem Denkmal hatten ſich 12 ſchöne Damen mit 
Kränzen und Blumenſpenden aufgeſtellt. Nachdem das Denkmals⸗ 
Komite ebenfalls in die n eingetreten war, ſang der 
Männer⸗Geſangverein den Choral: „Allein Gott in der Höh' ſei 
Ehr.“ Darauf hielt. der 27 55 Daum die Eröffnungsrede, der 
die Enthüllung des Denkmals folgte. Daſſelbe macht einen ſehr 
impoſanten Eindruck; es beſteht aus einer Granitſäule und trägt 
das Bruſtbild Kaiſer Wilhelms I. aus Bronze. Nach der Enk⸗ 
hüllung übernahm Herr Bürgermeiſter Bentſch das Denkmal und 
empfahl es der Obhut der Bürgerſchaft. Nachdem die Ehrenjung⸗ 
frauen und die einzelnen Vereine dann Kränze niedergelegt hatten 
an den Stufen des Denkmals, folgte noch ein Lied und daranf die 
Feſtrede von Herrn Oberlehrer Schröder⸗Grätz. Nach dem Schluß⸗ 
gelang: „Deutſchland, Deutſchland über alles“ marſchirten die 
ereine nach dem Kutznerſchen Garten, woſelbſt ein Frühſchoppen 
eingenommen wurde. Nachmittags fand im Seidelſchen Saale 
Konzert ſtatt, das recht zahlreich beſucht war. Durch ein kleines 
Tanzkränzchen fand das ſchöne Feſt einen fröhlichen Abſchluß. — 


ſei erneut die Polizei-Verord⸗ 


Vorgeſtern fand in Grätz der Sommerjahrmarkt ſtatt. Der Vieh 
auftrieb war ziemlich bedeutend, die Preise im Allgemeinen aber 
niedrig; nur Pferde wurden theuer bezahlt. 

8 r. Oberſitzko, 3. Sept eee 
Geſtern Vormittags 11 Uhr hielt der hieſige Vorſchußverein, ein⸗ 
pa ene Genoſſenſchaft, ſeine erſte diesjährige Generalverſamm⸗ 
ung in dem Vereinslokale ab. Von gegen 500 Mitgliedern waren 
Zuerſt 
t vorge⸗ 
e= 
hieſigen Vorſchußvereins, eingetragene Ge⸗ 


24 erſchienen. Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt 
wurde von dem Rendanten folgender Nechenſchaftsberich 
leſen: Bei der heute durch den Aufſichtsrath vorgenommenen 


viſion der Kaſſe des 


noſſenſchaft, mit unbeſchränkter Haftpflicht, wurden die A uach 
nach Ab⸗ 

gu ‚73; an 

In M. 254 80700. mithin Summa M. 258 505,73. Paſſiva: 


An aufgenommenen Darlehnen M. 219 292,03, an Monatsſteuern 
M. 30 895,34, Reſervefonds 5421,23 M., an Reingewinn 2897,13 M., 
mithin Summa M. 258 505,73. Darauf folgte die Erhöhung und 
Feſtſetzung der aufzunehmenden Darlehne. In Anbetracht des be⸗ 
deutenden Umfanges des Vereins und hohen Umſatzes wurden die 
aufzunehmenden Darlehne auf 240 000 Mark erhöht und die im 
Laufe des Jahres mehr aufgenommenen 33 000 Mark, als in der 
vorigen Generalverſammlung feſtgeſetzt, nachträglich bewilligt. Fer⸗ 
ner wurden die Monatsſteuern, welche bis jetzt 25 Pfennige pro 
auf 1 Mark erhöht, damit 
r 1 Zum Schluß 
wurden die Gehälter des Direktors und Rendanten für das Jahr 
1891 feſtgeſetzt. Der Direktor erhält 4 Proz. und der A.ndant 10 
Proz. vom Reingewinn. 1 

—Neuſtadt b. Pinne, 3. Sept. . Unfall. 
Seit dem 1. d. M. wird die zweite Perſonenpoſt von hier na 
Pinne bereits um 11,40 Vormittags zum Anſchluß an den Zu 
von Pinne nach Poſen um 1,1 Nachmittags abgelaſſen. Hierdur 
wird jedenfalls vielen Umſtändlichkeiten abgeholfen werden. Die 
von hier bis jetzt um 5,35 Nachmittags abgelaſſene Perſonenpoſt 
iſt, da ſie für den Verkehr wenig nutzbringend war, vom 1. d. M. 
ab eingeſtellt worden. — Vorgeſtern kochte ein hieſiges Mädchen 
Kaffee auf der Maſchine; während nun der Spiritus noch brannte, 
goß ſie, um das Kochen zu befördern, wiederholt in die dem Er⸗ 
löſchen nahe 
ritus gefüllte 


Monat betrugen, vom Jahre 1892 a 
der Verein mehr mit eigenem Kapital arbeiten kann. 


Flaschen Spiritus. Hierbei explodirte die mit Spi⸗ 
laſche, die Kleider des Mädchens geriethen in Brand 
und nur der Hülfe ihrer in der Nähe befindlichen Schweſter, die 
ſchleunigſt herbeieilte, iſt es zu verdanken, daß das Mädchen mit 
„ Kleidungsſtücken und wenigen Brandwunden 
avon kam. 
Krotoſchin, 3. Sept. [Feuer.] Heute Morgen 5 Uhr ertönten 
in unſerer Stadt Feuerſignale. Es brannte, wie der „Krotoſch. 
Aude mittheilt, die mit Getreide gefüllte Scheune des Ackerbürgers 
5 kenhan auf der Wieſe neben der Maſchinenfabrik. Die ſchnell 
erbeigeeilte Feuerwehr und die ruhige Luft ließen ein Weiter⸗ 
greifen außer Gefahr und hatte die erſtere nur dafür Sorge zu 
tragen, das Feuer möglichſt ſchnell zu erſticken. Brauereibeſitzer 
Baumgart iſt durch dieſes Feuer in Mitleidenſchaft gezogen, da 
derſelbe die Hälfte der Scheune 95277 7 und mit Getreide gefüllt 
hatte. Auf der Polizei ſoll ſich bereits ein Menſch geſtellt haben 
unter der Angabe, er habe das Feuer angelegt, ſei aber hierzu von 
einem Schlafkollegen, mit welchem er gemeinſchaftlich hinter der 
Scheune übernachtet habe, unter Zuſicherung von 15 Mark auf⸗ 
gefordert bezw. überredet worden. 
ſtrowo, 2. Sept. [Feuer.] In der Nacht zum 1. d. M. 

brach in einem Hinterhauſe des am Markte belegenen Wienerſchen 
Hauſes Feuer aus, welches jedoch durch die rechtzeitig alarmirte 
freiwillige Feuerwehr auf ſeinen Herd beſchränkt wurde, ſo daß es 
nur geringen Schaden anrichten konnte. Die Nachbargebäude 
(Judenſtraße) ſind faſt alle aus leicht entzündlichem Material und 
von ärmlichen Familien bewohnt, ſo daß unſere von Feuersbrünſten 
häufig heimgeſuchte Stadt leicht hätte ein neues großes Brandun⸗ 
glück erleiden können. — Auf der Stätte des letzten Großfeuers 
erheben ſich übrigens bereits mehrere Gebäude. 

X. Wreſchen, 3. Sept. [Petition.] Die hieſigen Stadt⸗ 
lehrer haben in einer ihrer letzten Sitzungen ebenfalls die Frage 


in Einnahme und Ausgabe vorgelegt und befand ſi 

150 des Monats Auguſt ein Kaſſenbeſtand von M. 3638 
echſe 

des in Ausſicht genommenen Grundgehaltes beſprochen und ſind 


Das Wunderkind. 
Erzählung von Ulrich Frank. 
8. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 

Feodor Löwenſtadt war in Berlin geblieben. Er bezog 

ein verhältnißmäßig großes Jahreseinkommen aus den Konzert⸗ 
einnahmen ſeines Sohnes, deren Geſammterträgniß nach je zwei 
ahren von ihm und dem Impreſario verrechnet werden ſollte. 
Von Berlin aus hatte er nach Landsdorf geſchrieben, daß die 
weitere Ausbildung und Zukunft ſeines Sohnes es für ihn 
nöthig machten, fortan in der großen Stadt zu leben. Daß 
er ſo plötzlich und ohne Abſchied gegangen, motivirte er damit, 
daß die gefährliche Blatternkrankheit Heidchen Römers ihm die 
Befürchtungen vor der Gefahr einer Anſteckung nahe gelegt und 
er daher in raſchem Entſchluß feinen Sohn derſelben entzogen 
habe. Er bat ſchließlich, feine dort zurückgelaſſenen Mobilien 
u verkaufen, aus dem Erlös derſelben etwaige kleine Schulden, 
deren er ſich zwar nicht bewußt ſei, zu bezahlen und den Reſt 
dem Todtengräber zur Pflege des Grabes ſeiner Frau auszu⸗ 
; Das Klavier, bat er Frau Römer für Heidchen 
anzunehmen. Seine Adreſſe gab er nicht an, da dieſe Ver⸗ 
fügungen keinen weiteren ſchriftlichen Verkehr nöthig machten. 
Der Brief erregte das größte Aufſehen und die gerechteſte 
Entrüſtung im Städtchen. Diejenigen, welche damals gegen 
eine Aufnahme waren, hatten Recht behalten. Und obwohl 
er eigentlich nichts gethan hatte, als ſtill, wie er gekommen 
war, auch gegangen zu ſein, ſo war die Aufregung doch eine 
ehr große. Wochenlang ſprach man von nichts Anderem; im 
Wirthshaus und in den guten Stuben wurde die Angelegen⸗ 
geit verhandelt; und ebenſo wie die Männer am Biertiſch, er⸗ 
iferten die Frauen ſich beim Kaffeeklatſch über das Ereigniß. 
„Er war immer ſo apart,“ ſchalt die Frau Apothekerin 
und bemerkte nicht, wie ein perfides Lächeln der Frau Kreis⸗ 
Neuereinnehmerin der Geſellſchaft in Erinnerung bringen ſollte, 
daß man zur Zeit der Frau Apothekerin nachgeſagt hatte, daß 
ſie dem intereſſanten, abenteuerlichen Organiſten oft Gelegenheit 
u Begegnungen gegeben haben ſollte, in allen Ehren natürlich; 
Farum durfte ſie denn nicht bei den Unterrichtsſtunden ihrer 


Aufträgen hinausſchicken? Warum ſollte endlich eine hübſche, 
reiche Frau nicht ſelbſt noch Stunden nehmen wollen, zumal, 
wenn ihr etwas tauber und bedeutend älterer Gatte nichts zu 
ihrem Zeitvertreib beizutragen vermochte! Wenn aber der 
Organiſt die Ehre ablehnte, eine ſo große, reſpektable Schülerin 
zu unterrichten, dann hatte ſie Recht, wenn ſie jetzt nach zwölf 
Jahren ihn noch „apart“ nannte, und die Frau Einnehmerin 
hatte, im Grunde genommen, gar nichts zu lächeln. Alle Eigen⸗ 
thümlichkeiten und Abſonderlichkeiten Löwenſtadts wurden noch 
einmal durchgehechelt, und das merkwürdige Verhältniß des 
orientaliſch ausſehenden Mannes zu ſeiner blonden Frau gab 
u beſonders intereſſanten und tiefſinnigen Vermuthungen Anlaß. 

ei den Männern wurde die Sache weniger perſönlich, dafür 
mit deſto mehr ſtädtiſcher Verwaltungsweisheit behandelt. Einen 
Tag lang ſchwebten Bürgermeiſter und Stadtverordnete in 
größter Gefahr, ein Mißtrauensvotum zu erhalten, und bejon- 
ders der Bürgermeiſter mußte unter ſeinem muſikaliſchen Enthu⸗ 
ſiasmus, der ihn verleitete, weder nach „woher“ noch „wohin“ 
zu fragen, viel leiden. Nur allmählich kehrte die Ruhe in die 
Gemüther wieder, und erſt, als bei der Vokation des Nach⸗ 
folgers Löwenſtadts allen billigen Wünſchen Rechnung getragen 
wurde, ſowohl den der jungen Frauen, als den der bedächtigen 
Männer, da konnte der Bürgermeiſter ſich wieder völlig ſicher 
fühlen auf ſeinem kuruliſchen Stuhle. Die am nächſten inter⸗ 
eſſirte und betheiligte Familie Römer hattte ſich am ſtillſten 
und theilnahmsloſeſten bei der Sache verhalten. Frau Römer 
war, als der Brief ankam, noch von der Pflege des in der 
Rekonvalescenz ſich befindenden Kindes in Anſpruch genommen. 
Herr Römer war ein ruhiger, friedfertiger Beamter, der ſich 
um die Angelegenheiten der Stadt nur ſo weit bekümmerte, 
als ſie ſein Amt betrafen. Von dem Brief des Organiſten 
hatten ſie Kunde erhalten; der Herr Bürgermeiſter felöſt hatte 
feierlich die Schenkung des Klaviers ihnen mitgetheilt und den 
Einwand, den ſie gegen die Annahme erheben wollten, durch 
ſeine amtliche Autorität widerlegt. Frau Römer hatte nach 
den Erfahrungen, die ſie bei Jakob gemacht, ſich verſchworen, 
jemals eines ihrer Kinder Muſik lernen zu laſſen, und ſo war 
das Inſtrument ihnen eigentlich recht ſehr im Wege, aber der 


zugegen ſein, warum die Kinder nicht öfter mit kleinen Herr Bürgermeiſter hatte es angeordnet, und dann ſtrahlte 


Heidchens Geſicht ſo glücklich und freudig, als es ins Zimmer 
geſchafft wurde, daß ſchon deshalb jeder Zweifel und jede Un⸗ 
annehmlichkeit außer Betracht kamen. Als ſie wohler war, 
hatte man auf ihr Befragen nach „Jakoble“ geantwortet, daß 
er auf lange Zeit fortgefahren wäre und ihr das Klavier zum 
Aufbewahren dagelaſſen habe. Sorgfältig hütete ſie auch den 
Schatz, täglich reinigte ſie es von Staub und putzte die 
Taſten; das dadurch hervorgerufene Tönen veranlaßte ſie zu 
dem Verſuch, die Melodie, die einzige, die Jakob ihr beizubrin⸗ 
gen vermocht hatte, wieder zu ſpielen. Es war die ſchlichte, 
rührende Weiſe eines Volksliedes, welches die Kinder oft hatten 
ſingen hören: 

„Als er Abſchied nahm, als er Abſchied nahm, 

Ach wie war ihr Herz ſo trüb und ſchwer — 

Als er wiederkam, als er wiederkam, 

Weinten ihre Augen niemals mehr.“ 
Es gelang ihr ganz gut, ſeitdem ſpielte ſie mit einem Finger 
dieſe Melodie, nicht zu oft, denn die Mutter ſah es nicht 
gern, aber dennoch oft genug, um ſie nie wieder zu vergeſſen. 

Die Krankheit hatte das kleine Mädchen ſehr verändert. 
Sie war nicht mehr die Wildeſte und Luſtigſte unter Allen, 
und der Trotz, den ſie früher oft zeigte, hatte ſich ganz ver⸗ 
loren. Er hatte zu großer Beharrlichkeit ſich umgebildet, und 
dieſe kam beſonders ihrem Lernen ſehr zu Statten. Als ſie 
die Schule in Landsdorf abſolvirt hatte, kam ſie in die Pro⸗ 
vinzialſtadt zu Verwandten ihrer Mutter und trat nach kurzer 
Vorbereitung in das Lehrerinnen⸗Seminar ein. Da ſie den 
Aufenthalt im Hauſe ihrer Verwandten durch Nachhilfeſtunden 
bei den jüngeren Kindern der Familie vergütigte, ſo brauchte 
das nunmehr 15jährige Mädchen die Hilfe ihrer Eltern für 
ihre Exiſtenz gar nicht mehr in Anſpruch zu nehmen. Dieſe 
ungewöhnlich frühe Selbständigkeit gab ihr eine Feſtigkeit und 
Ausdauer, die für ihr Alter ungewöhnlich waren. Sie kannte 
ſchon die Sorgen und den Ernſt des Lebens; die faſt kümmer⸗ 
liche Häuslichkeit ihrer Eltern hatte ſie mit der ihrer Verwand⸗ 
ten vertauſcht, in der ebenfalls der Kampf ums Daſein mit all 
ſeinen großen Sorgen und kleinen ſchmerzlichen Nadelſtichen ge⸗ 
führt werden mußte; unermüdliche Arbeit, ewiges Ringen und 
Kämpfen hier wie dort! 
(Fortſetzung folgt.) 


nach Prüfung aller Verhältniſſe übereingekommen, daß ein ſolches 
von 1200 Mark außer Wohnung und Feuerung zu einem jungen 
Haushalte erforderlich iſt. Die Lehrer haben ſich durch eine Depu⸗ 
tation an den Kreislandrath behufs Befürwortung ihrer dringlichen 
Wünſche bei der — — Regierung gewandt. 

JLiſſa i. P., 3. Sept. ([Kreisſparkaſſe.] Die hieſige Kreis⸗ 
ſparkaſſe, die erſt ſeit 2 Jahren beſteht, hatte bis zum 1. September 
cr. Einlagen in Höhe von 340 685,52 M. Davon ſind zurückgezahlt 
85 249,31 M. Der Reit beträgt 255,436.21 M. Hiervon find auf 
8 81 217,50 M., gegen Wechſel 41 670 M. und an den 

reis Liſſa zur Amortiſation 30 000 M. ausgeliehen. Die Zahl 
der eröffneten Sparkonten beträgt bis jetzt 1621. Im Kreiſe ſelbſt 
beſtehen 22 Annahmeſtellen, durch die der Kaſſe 85 000 M. Sparein⸗ 
zugefloſſen ſind. 

e Schneidemühl, 3. Sept. [Stadtperordnetenſitzung. 
Einquartierung. Eiſenbahnunfall.] In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten ſtellte der et den Antrag, den Etats⸗ 
entwurf über die außerordentlichen Einnahmen und Ausgaben pro 
1891 bis 1892 im Betrage von 324000 M. zu genehmigen. Unter 
den Ausgaben befinden ſich die Beträge für den Bau des Forſt⸗ 
hauſes zu Motylewobrück mit 12000 M., die Schulhausbauten 
auf der Bromberger Vorſtadt mit 115000 M. und auf der Berliner 
Vorſtadt mit 99 000 M., ſowie der Kaufpreis für das jüdiſche 
Schulhaus mit 31000 M. Dieſe Ausgaben ſollen durch Auf⸗ 
nahme eine Anleihe gedeckt werden und erſucht der Magiſtrat, ihn 
u ermächtigen, eine Anleihe von 250000 M. aus dem Reichs⸗ 

nvalidenfonds aufzunehmen. Nach Anſicht der Stadtverordneten 
wird der Betrag der Anleihe in dieſer Höhe nicht ausreichen und 
verwies die Verſammlung den Nachtragsetat deshalb an die Etats⸗ 
Kommiſſion zur Vorberathung. — Der Antrag zur Uebernahme 
von 128,67 M. Beitrag zur Poſenſchen landwirthſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft wurde nur ſoweit genehmigt, als die Kommune hierzu 
verpflichtet iſt; den übrigen Theil ſollen die übrigen Intereſſenten 
zahlen. — Nach dem eingereichten Schlachthausberichte vom 1. Juli 
1890 bis 31. März 1891 ſind im hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe 
geſchlachtet worden a) aus der Stadt: 34 Pferde, 726 Rinder, 
1041 Kälber, 1056 Schafe, 113 Ziegen und 2324 Schweine, zu⸗ 
ſammen 5384 Schlachtthiere, b) von auswärts: 168 Rinder, 572 
Kälber, 1290 Schafe, 374 Ziegen, 386 Schweine, zuſammen 3308 
Schlachtthiere. Die Einnahme betrug 14533 M., die Ausgabe 
15 194 M., mithin beträgt die Ausgabe 650 M. mehr als die Ein⸗ 
nahme ergeben hat. Die Verſammlung nahm hiervon Kenntniß. 
Gleichzeitig theilte der Magiſtrat mit, daß ſeit dem 1. d. M. der 
Thierarzt Schubring als Schlachthaus⸗Inſpektor angeſtellt worden 
iſt. — Mit der Direktion der königlichen Oſtbahn iſt wegen Ab⸗ 
tretung von 3,50 ha Land von der ſtädtiſchen Färberwieſe ein Ver⸗ 
trag dahin geſchloſſen worden, daß die Stadt hierfür den Betrag 
von 13 752,25 M. erhält. Die Verſammlung gab zu dem Verkauf 
des Landes, welches zur Anlage der Wagenbau⸗Werkſtatt er⸗ 
forderlich iſt, ihre Zuſtimmung. — Heute trafen von Bromberg 
ein eine reitende Abtheilung des Feld-Artillerie- Regiments Nr. 2 
und eine Schwadron mit dem Stab des Dragoner⸗Regiments 
Nr. 3, welche hier einquartirt wurden. Morgen marjchiven die 
Truppen weiter zum Manöverterrain bei Tütz. — Heute Nacht 
ſtieß der von Dirſchau kommende Perſonenzug Nr. 8 auf unſerem 
Bahnhofe auf einen leeren Perſonenwagen, welcher auf dem 
Einfahrtsgeleiſe ſtand, wodurch dieſer Wagen und die Maſchine 
des Zuges erheblich beſchädigt wurden. 


O Thorn, 3. Sept. Bauten der Eiſenbahn verwal⸗ 
tung.] Die Arbeiten an der Herſtellung von Unterführungen fü 
den Perſonen⸗ und Wagenverkehr bei unſerm Hauptbahnhofe und 
beim Ueberwege nach Podgorz gehen jetzt ihrer Vollendung entge⸗ 
gen. Mit denſelben wurde ſchon vor zwei Jahren begonnen. Da 
aber erhebliche Erdbewegungen ſtattfinden mußten und Verkehrs⸗ 
dockungen nicht eintreten ſollten, haben fie ſich bis jetzt verzögert. 
Vorausſichtlich werden die Unterführungen in dieſem Herbſte dem 
Verkehr freigegeben. Bei dem Neubau hat die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung gleich darauf Bedacht genommen, daß Platz für umfangreiche 
Geleisanlagen gewonnen wird. — Gegenüber dem Stadtbahnhofe, 
auf dem Terrain der Stadterweiterung, hat der Bau eines Dienſt⸗ 

ebäudes für das Eiſenbahnbetriebsamt begonnen, welches bis jetzt 
2 gemietheten Räumen untergebracht iſt. Auch ſoll auf dem 
Stadtbahnhofe ein Warteſaal vierter Klaſſe 785 werden. 
* Schwetz, 2. Sept. (Selbſtmord.] Soeben durchläuft 
unſere Stadt die Kunde, daß der erſte Sekretär am hieſigen Amts⸗ 
ericht M. ſich erſchoſſen habe. Da er ſeit Montag Abend pon 
Niemand mehr geſehen worden, wurde heute Mittag auf Ver⸗ 
anlaſſung der Aufwärterin ſeine verſchloſſene Wohnung erbrochen 
und fand man denſelben, auf einem Stuhle ſitzend, mit durch⸗ 
ſchoſſener Schläfe todt vor. Was den noch jungen Beamten in 
den Tod getrieben, iſt abſolut unerfindlich; es müßte denn ſein, 
daß ihm ſeine Subalternſtellung (M. war früher Referendar) nicht 
volle Befriedigung gewährt habe. M. war ein tüchtiger Beamter 
und ein liebenswürdiger Menſch. 

„Königsberg, 3. Sept. [Getreidezufuhr aus Ruß⸗ 
land. Mord und Selbſtmord.] Die Getreidezufuhr aus Ruß⸗ 
land hält, wie vorauszuſehen war, auch ferner an. Es trafen am 
Dienſtag 408 ruſſiſche und 12 inländiſche, am Mittwoch 365 ruſſiſche 
und 17 inländiſche Waggons mit Getreide hier ein. Durch die 
ſehr erhebliche Zufuhr am Montag (894 ruſſiſche und 30 inländiſche 
Waggons) wurden die Preiſe nicht unweſentlich gedrückt, um ſo 
mehr, als die Lagerräume anfangen knapp zu werden, ferner auch 
die Abnahmekoſten von der Bahn vielfach größer werden, weil die 
Bahnverwaltungen nicht die geſammte Zufuhr nach dem Kaibahn⸗ 
hof, beziehentlich den Sele t am e befördern können 
und die Käufer ſehr vieles ſelbſt abfahren müſſen. Weizen verlor 
am Montag und Dienſtag bis 10 M. pro Tonne, auch Roggen 
4 bis 5 M. Am Mittwoch 8 1 . ſich indeſſen wieder der 
Markt. Weizen ſtellte fo 1 bis 2 M. pro Tonne beſſer, obgleich 
Newyork bis 2 Cents flauer notirte. Roggen blieb ziemlich unver⸗ 
ändert. Die Roggenzufuhren von Rußland her dürften in den 
nächſten Tagen ihr Ende erreichen, da die an den ea er 

elagerten Parteien ſo ziemlich zur Expedition gelangt ſind. Die 

ufuhren beſtehen jetzt vorzugsweiſe aus Weizen, Hafer, Gerſte, 
auch etwas Oelſaaten und Erbſen. Am heutigen air. trafen 
mit den Bahnen noch 274 Waggons aus Rußland und 14 Waggons 
mit Getreide vom Inlande ein. — Laut Aushang an der Börſe 
find beim Eintritt des Roggenausfuhrverbots in Breit 330 mit 
Roggen beladene Waggons zurückgeblieben, welche über Grajewo 
5 Königsberg befördert werden ſollten. Die Eigenthümer dieſer 
Getreideſendungen werden nun von der Bahnverwaltung aufgefor⸗ 
dert, über die ſtehengebliebenen Waggonladungen weitere Dispo⸗ 
ſitionen zu treffen. — Vorgeſtern früh 6'/, Uhr erkrankte plötzlich 
der in der Haderſtraße ag 42 Jene alte Arbeiter Wilhelm 
Sch. und feine 1 Jahr alte Tochter Auguste an heftigen inneren 
Schmerzen. Der ſofort een Arzt ſtellte, wie die „K. A. 

tg.“ berichtet, bei beiden Vergiftung durch Mandelöl feſt. Das 

ind l nach der Klinik überführt, während dem Vater 
auf der Stelle der Magen ausgepumpt wurde; leider jedoch ohne 
Erfolg. Sch. verſtarb bereits um 4½ Uhr Nachmittags unter 
großen Qualen, nachdem das Kind bereits um 1 Uhr Mittags 
verſchieden war. Sch., der längere Zeit magenleidend geweſen, 
konnte ſeine aus Frau und vier Kindern im Alter zwiſchen 1 und 
5 Jahren beſtehende Familie nur ſchwer ernähren. Derſelbe hatte 
zu ſeiner Frau und ſeinen Mitbewohnern bereits öfters ſich dahin 
geäußert, daß er ſich das Leben nehmen werde, da ihm daſſelbe 


gar zu ſchwer falle. Es iſt darum 1 daß Sch. in Ab⸗ 
weſenheit ſeiner Frau erſt ſeinem ängiten Kinde die todtbringende 
00 einflößt und daun ſich ſelbſt vergiftet habe. Unweit 
eines Bettes wurden Flaſchen gefunden, die noch Reſte von bitterem 
Mandelöl enthielten. a 

* Liegnitz, 2. Sept. Die ſtrikenden Handſchuhmacher! 
der S. Alexanderſchen Handſchuhfabrik hielten geſtern Abend eine 
Verſammlung ab, bei welcher beſchloſſen wurde, daß der Vorſitzende 
des Verbandes Deutſcher Glacé⸗Handſchuhmacher, der infolge der 
Arbeitseinſtellung nach Liegnitz gekommen iſt, mit dem Fabrik⸗ 
beſitzer in Unterhandlung treten ſolle. Da dieſe Unterhandlungen 
heute ohne Ergebniß blieben, wurde in einer neuen Verſammlung 
die Fortdauer des Ausſtandes beſchloſſen. Infolge davon 
werden auch die Handſchuhfärber und die Arbeitsmädchen wenigſtens 
zum Theil arbeitslos werden. 

„Görlitz, 2. Sept. Die Grundſteinlegung zum Prinz 
Friedrich Carl-Denkmalf!, über die wir ſchon kurz berichteten, 
fand, wie die „Görl. Nachr.“ mittheilen, heute Mittag Punkt 
1 Uhr auf dem Plateau neben dem Blockhauſe ſtatt. Von der 
Generalität wohnten derſelben bei: die Generäle v. Wrangel, von 
Geisler und v. Trenk. Außerdem waren die Spitzen der Behör⸗ 
den anweſend. Mit einem Orcheſterwerk über den Choral: „Lobe 
den Herrn, den mächtigen König der Ehren“, ausgeführt von der 
Kapelle des Regiments Prinz Carl Nr. 12, wurde der feierliche 
Akt eröffnet, worauf der Geſang „Anbetung ſei unſerm Gott“ vom 
Gymnaſial⸗Sängerchor unter Leitung des Organiſten Scholz vor⸗ 
getragen wurde. Hierauf hielt der Gymnaſial⸗Direktor Dr. Eitner 
die Feſtrede, anſchließend an die Worte: „Ein Volk ehrt ſich ſel⸗ 
ber, wenn es ſeine Helden ehrt,“ die trefflichen Charaktereigen⸗ 
ſchaften und außerordentlichen Befähigungen des Prinzen Friedrich 
Carl ſchildernd. Darauf wurde eine Urkunde, welche auf die Er⸗ 
richtung des Denkmals Bezug nimmt, von den dazu berufenen 
Mitgliedern des Hauptkomitees und des Ortsausſchuſſes, ſowie 
geladenen Ehrengäſten unterſchrieben, in eine Kupfer⸗Kaſſette ver⸗ 
löthet und in den Schlußſtein des Grundſockels einverleibt. 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt. Einen in Anbetracht 
des gegenwärtigen Nothſtandes ſehr korrekten 
Beſchluß hat das Komite zur Vorbereitung des 
deutſchen Schriftſtellertages (Literariſchen Kongreſ⸗ 
ſes) zu Berlin ſoeben gefaßt. Daſſelbe hat nämlich mit Be⸗ 
zugnahme auf die bekannte Magiſtratsvorlage, dem Kongreß 
auf Koſten der Stadt ein Diner im Rathhauſe 
zu geben, an den Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck am Don⸗ 
nerſtag einen Brief gerichtet, in welchem es heißt: „Das unter⸗ 
zeichnete Komite iſt voll durchdrungen von der Ehre, welche ihm 
und dem Schriftſtellertage durch dieſen Beſchluß des Magiſtrats der 
deutſchen Reichshauptſtadt erwieſen worden iſt, und iſt überzeugt, 
daß den Vertretern des deutſchen Geiſtes eine ſchmeichelhaftere 
Huldigung kaum dargebracht werden konnte. Seitdem der Beſchluß 
gefaßt wurde, dem deutſchen Schriftſtellertage mit Aufbietung einer 
namhaften Summe einen der gewohnten und vielberühmten Gaſt⸗ 
freundſchaft der Stadt Berlin würdigen Empfang zu bereiten, haben 
ſich indeſſen die öffentlichen Zuſtände derart ſchwierig geſtaltet, daß 
es weiten Kreiſen nicht angemeſſen erſcheinen dürfte, aus öffent⸗ 
lichen Mitteln Faß zu feiern. So ſehr das unterzeichnete Komite 

die Stadt Berlin und ihre berufenen Vertreter 


nung des deutſchen Schriftſtellerſtandes, pp ſehr weiß 
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drücken ſeinen Antrag zurückziehen zu dürfen. 
Die deutſchen Schriftſteller, die ſich vom 12. bis 16. September in 
Berlin verſammeln, werden die ihnen ſeitens der Stadt Berlin zu⸗ 
gedachte Auszeichnung ebenſo lebhaft empfinden, wenn ſie freund⸗ 
lichſt gewollt war, als wenn ſie zur Ausführung gelangt wäre, und 
fie werden bei einer ſpäteren günſtigeren Gelegenheit das ehren⸗ 
volle Entgegenkommen der Stadt Berlin mit um ſo freudigeren 
Gefühlen zu würdigen wiſſen. Das unterzeichnete Komite erlaubt 
ſich darum, nur e Theil ſeines Antrages aufrecht zu er⸗ 
halten, in welchem es die Vertretung der Stadt Berlin in Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung ehrerbietigſt bittet, offi⸗ 
zielle Vertreter abordnen zu wollen bei der Empfangsfeierlichkeit 
des Schriftſtellertages am Sonnabend, den 12. September, Abends 
9 Uhr, und bei dem Feſtbanket, Sonntag, den 13. September, Nach⸗ 
mittags 6 Uhr, beide in den Sälen der Philharmonie.“ 
5 Ein merkwürdiges Beiſpiel von dem Unterſchied 
in der örtlichen Zeitrechnung zwiſchen dem ae Diten 
und dem fernen Weiten erzählt Archibald Forbes, der befannte 
engliſche Kriegsberichterſtatter, in der engliſchen Monatsſchrift „Ni⸗ 
neteenth Century“: Am frühen Morgen des 22. November 1878 
beſetzte eine engliſche Diviſion unter General Sir Samuel Browne 
die afghaniſche Feſtung Ali Musdſchid. Ich ritt zehn l(engliſche) 
Meilen na ſchumrud, wo ſich der Feldtelegraph befand, und 
ſandte die Nachricht in einer kurzen Depeſche nach England Das 
Telegramm war datirt 10 Uhr Morgens. Der Zeitunterſchied 
wiſchen Indien und England beträgt fünf Stunden, ſo daß die 
usgabe der „Daily News“, welche die 10 Uhr Morgens aufgege⸗ 
bene Depeſche enthielt, um 9 Uhr an demſelben Morgen in den 
Straßen Londons zum Verkauf angeboten wurde. Allein das 
5 der Zeit ging noch weiter: Zwiſchen London und New⸗ 
Vork beträgt der Zeitunterſchied ebenfalls fünf Stunden, jo daß 
dieſelbe Depeſche auch in der Nag ee Morgen-Ausgabe der 
Newyorker Blätter am ſelben Tage erſchien. Sie wurde ſofort 
über den amerikaniſchen Kontinent telegraphirt und die frühen 
1 in San Francisco, die um 6 Uhr in der Frühe 15 
torgenblatt erſtanden, waren in der Lage, von einem Ereigniß 
u leſen, daß ſich nach der örtlichen Zeitrechnung zwei Stunden 
ſpäter in einer Entfernung von 13 000 engliſchen Meilen auf der 
anderen Seite des Erdballes zugetragen hatte. 5 
Ein Kloſtergeheimniß. Aus Jaſſy wird dem „N. Wie⸗ 
ner Tgbl.“ berichtet: Das hieſige Tribunal erhielt die Anzeige von 
einem 1 klöſterlicher Juſtiz, welcher vielfach an die Barbara 
Ubryk⸗Affaire erinnert. Einer Geſellſchaft, welche das bekannte 
Kloſter in Neamtzi, das zu den reichſten und ſehenswertheſten der 
Moldau gehört, beſichtigte, fiel bei ihrem Rundgange eine ver⸗ 
mauerte ge e auf. Der fie führende Laienbruder gab auf ihre 
neugierigen Fragen rückhaltlos die Auskunft, daß in derſelben ein 
Mönch eingekerkert ſei. Die Zelle beſitze kein Fenſter und keine 
Thür, ſondern nur eine enge verſchließbare Oeffnung, durch welche 
dem Unglücklichen ſeine ſpärliche Nahrung gereicht werde. Nun 
wollte der offenbar etwas beſchränkte 11 erſchrocken über die 
Wirkung ſeines Berichtes auf die Zuhörer, dieſelben von dieſer 
Stelle fortbringen. Doch folgten ſie nicht und begannen die Wand 
näher zu unterſuchen, worauf ſie eine Klappe entdeckten, mit wel⸗ 
cher die erwähnte Oeffnung verſchloſſen war. Als ſie öffneten, 
ſtrömte ein abſcheulicher Geruch hervor und es bot ſich ihnen ein 


ſchauderhafter Anblick. In einem Winkel lag zuſammengekauert lp. April-Mat 70er 49,2 M. nom. 


ein nothdürftig bekleideter Greis, der mit blödem Geſichtsausdruck 


vor ſich hinſtarrte. Der Fuͤhrer der Geſellſchaft theilte nun mit, 
daß der Unglückliche bereits ſeit drei Jahren wegen eines Subor⸗ 
e ir in dieſer Zelle eingekerkert ſei. Die liberalen 
rumäniſchen Blätter nehmen dieſen Vorfall zum Anlaß, eine ſtrenge 
behördliche Aufſicht der Klöſter zu fordern, die ſich bisher von 
jeder ſtagtlichen Ingerenz zu bewahren wußten. 
„Muſik wird oft nicht ſchön gefunden, weil ſie ſtets 
mit Geräuſch verbunden!“ Aber auch begeiſterte Ovationen der 
Volksmenge zeigen dieſelbe ſtörende Eigenthümlichkeit und ein guter 
Regiſſeur muß dafür ſorgen, daß die inſzenirten Huldigungen dem 
Gefeierten nicht allzugroße Unbebaglichkeiten verurſachen. Lieber 
einige Proben mehr! Wie ſorgſam man in Frankreich ein⸗ 
ſtudirt, darüber giebt ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ folgendes 
Geſchichtchen zum Beſten. In einer der Pariſer Militär⸗ 
Reitbahnen erſchalle, heißt es, zu gewiſſer Zeit gewaltiges Toben 
und großer Kriegsruf: „Man hört Trompetenſtöße und Trommel⸗ 
wirbel, das Jauchzen einer begeiſterten Volksmenge, die Rufe: 
Vive la Russie und Vive la France, ab und zu unterbrochen von 
den Klängen der Marſeillaiſe und der ruſſiſchen Hymne. Nach 
einer Pauſe fängt der patriotiſche Lärm von Neuem an und wie⸗ 
derholt ſich ſo lange, bis eine große Anzahl Soldaten und Muſiker, 
ſowie ein in Decken gehülltes Pferd die Reitbahn verlaſſen. Als 
Erklärung dieſer geheimnißvollen Vorgänge erzählt man Folgendes: 
Während der vorigen Manöver hatte der ruſſiſche Militär⸗Attachs 
General Fredericks mit den Untugenden eines ihm geſtellten Pfer⸗ 
des zu kämpfen, welches das kriegeriſche Geräuſch nicht liebte und 
dem General durch unvermuthete Seitenſprünge vielen Kummer 
bereitete. Da man nun vorausſieht, daß in dieſem Jahre der 
Lärm um den ruſſiſchen General noch viel größer werden wird, 
ſo hat man beſchloſſen, ein Schlachtroß eigens darauf zu dreſſiren 
und unter Aufgebot großer Militär- und Muſikmacht gegen die 
ruſſiſche Hymne und gegen Begeiſterungsausbrüche der Volksmaſſen 
unempfindlich zu machen.“ Hoffentlich wird es auf dieſe Weiſe 
gelingen, daß General Fredericks ohne körperliche Gefährdung den 
ihm zugedachten Kundgebungen wird beiwohnen können. 


Handel und Verkehr. 

** London, 1. Sept. [Hopfenberiht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.) Der Markt iſt feſt mit einer Avance 
in Preiſen für 1890er Hopfen. Einige kleine Partien neuer Früh⸗ 
hopfen kamen geſtern an den Markt und wurden zu 84— 120 fh. 
per Ztr. offerirt, aber da die Qualität nur gering war, ſo wurde 
nur wenig davon verkauft. — Die Berichte aus den Pflanzungen 
lauten verſchieden. Schimmel nimmt in niedrigen Lagen zu, in 
anderen Diſtrikten macht er dagegen wenig Fortſchritte. Ungeziefer 
findet ſich auch noch an vielen Plätzen. Die Späthopfen leiden 
viel in Folge der kalten Nächte und des Mangels an Sonnen⸗ 
ſchein und machen daher nur wenig Fortſchritte. Die Stürme der 
vorigen Woche haben zie nlichen Schaden 9 zumal in 
höher gelegenen Gärten. Die Pflücke wird dieſe Woche allgemei⸗ 
ner werden. Die amerikaniſchen Märkte ſind ſchwächer in Folge 
beſſerer Berichte aus den Pflanzungen und man ſchätzt die Ernte 
etwas über den vorjährigen Ertrag. Dieſes Jahr erſtreckt ſich 
der Hopfenbau auf 56 148 Acres gegen 53 961 Acres in 1890 oder 
eine Zunahme von 2187 Acres. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 4. September. Schlußt⸗Courſe. Not.w2. - 
Weizen pr. Sept.⸗Oltb. 234 50 232 50 
D. kt.⸗ Nov. 2329 50 228 75 
Rogen pr. Sept.⸗ Okt. 239 25 237 — 
do Okt.⸗N ov. 235 50 233 75 


Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Notar, 


do. [cer loto 1 95 20 55 — 
do. » 76er September . . 55 80 55 90 
do. ier Septbr. Oktbr. 50 20 50 40 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 49 20 49 40 
do. 7er Nov.⸗Dez. 48 70 49 10 
doe. 7er April⸗Mai. 49 20 49 50 


ot v3, Not. v. 3. 

Konſolid. 4% Anl 105 501105 50 Poln. 5%, Pfandbr 67 400 66 30 

* 2/49 98 — 98 1% Poln.Liquid.⸗Pfdbr. 64 75 63 30 
Poſ. 4% Pfandorf.101 — 101 — Ungar. 4% Goldr. 89 80 89 40 
Poſ. 3 ¼½ % Pfandbr. 95 40 95 751 Ungar. 5% Papierr 87 25 85 80 
Poſ. Rentenbriefe. 101 90 101 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2151 601149 50 
Poſen. Prov. Oblig. 93 2) 93 20 Oeſtr fr. Staatsb 5123 251122 75 
Oeſter. Banfnoten.173 75173 25 Lombarden 5 44 40 
Oeſtr. Silberrente 78 50 78 3 Neue Reichsanleihe 83 80 
Ruſſ. Banknoten 219 — 211 50] Fondsſtimmung 
R. 4½% Bdkr Pfobr. 96 75 96 30 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A 77 25 76 50 Gelſenkirch. Kohlen 153 40 149 75 
Mainz Ludwighfdtolll 50,111 10 Ultimo: 8 
Maxienb.Mlaw.dto 56 40 55 90] Dux Bodenb. Eiſba226 25222 25 
Stafieniiche Rente 90 — 89 60 Elbethalbahn „ „ 91 75 92 50 
Rufe konſAnl 1880 97 40 97 —Galizier „ „89 40| 88 90 
dto.zw Orient. Anl 67 10 66 40 Schweizer Ctr., „153 51 — 
Rum. 5 84 — 83 90 Berl. andeleg zel. 31 40130 40 
Türk. 1¼ ton). Anl. 18 10 17 90 Deutſche B. Akt 145 101143 90 
Bot Spritfabr. . — 1 — — Diskont. Kommand. 173 50171 10 


— 41 — | Königs: u. Laurah. 113 751113 75 
Abt 32 — Bochumer Gußſtahl!11 75111 30 
löther Maſchinen — —| — — 
B. f. ausw. H .67 


Inowrzl Steinfalz 30 10 29 75 Ruf. 60 66 — 


Nachbörſe: Staatsbahn 123 90 Kredit 151 50 Diskonto⸗ 
Kommandit 1.3 k0. 
Marktberichte. 
4. Sept. [Städtiſcher Zentral⸗ 


Berlin, 4. i 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Eye Verkauf ſtanden: 
91 Rinder. 55 Stück geringerer Waare wurden zu den 
Montagspreiſen leicht verkauft. An Schweinen wurden 
aufgetrieben: 1632, darunter 340 Dänen, 176 Bakonier. Das 
Geſchäft war ruhig. I. fehlte, I. u. III. bis 57, Bakonier 
49—50 M. An Kälbern wurden aufgetrieben: 778. Das 
Geſchäft war langſam und blieb ganz ſchwere Waare ſchwer 
verkäuflich. I. 58-60 M., II. 53—57, III. 46—50 M. 
Hammel: 2462. Umſatzlos. 

Stettin, 3. Sept. [An der Börſe.] Wetter: Schön. 
Temperatur: + 19 Gr. R. Barom. 28,5. Wind: SW. 

Wetzen wenig verändert, p. 1000 Kilo loko 225—235 M. 
bez., p. Sept.⸗Oktob. 230 M. bez., p. Okt.⸗Nov. 228 M. Br. u. 
Gd. Roggen wenig verändert, v. 1000 Silo lolo 205—230 M. 
bez., p. Sept.⸗Okt. 236 M. bez., p. Okt.⸗Nov. 231—231,5 M. 
bez., p. Nov.⸗Dez. 226 M. Br. u. Gd. Gerſte, p. 1000 Kilo loco 
Märker 160—170 M. Hafer p. 1000 Kilo loko neuer 148 —160 M. 
Winterrübſen p. 1000 Kilo loko 235—253 M. bez. Winterraps p. 
1000 Kilo loko 235—260 M. bez. Rüböt ohne Handel. Spiritus 
ſtill, p. 10 000 Liter⸗Proz. loko ohne Faß 7ber 52,5 M. bez. 
p. Sept. 70er 52,5 M. nom., p. Eh kt. 70er 49,7 M. nom.’ 


ngemeldet: Nichts. Reau’ 


i 


— Weizen 230 M., Jioggen 236 
Nichtamtlich. Petroleum of 1000 55 1 bez. 


—— Spiritus 70er 


S 9, Uhr V V hr Free 
Breslau, 4. Sept, / r Vorm. riv a eri 
Weizen bei müßigem Angebot unverändert, per 100 Kilo 


ider 22.00 bis 22.50 23,40 M., gelber 21.90—22,40—23, 
9 — feine Qualität preishaltend, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 21.70 —22,70—23,20 M. — Gerite in ruhiger 


Haltung, der 100 Kilogr. gelbe 14.00 —15, 0016.00 M. — Hafer 


ahne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,10 —14,80—15,20 M., 
feinster über Notiz bez. — kalis mehr beachtet, per 
100 Kilogr. 18,50 —16/%0—16,50 M. — Erbſen pieihaltend, 
per 100 Kilogr. 16,00 — 17,00 — 18,00 M. Viktorta⸗ 19,00 
bis 20.00— 22,0% Pe. — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo⸗ 
gramm 19,00 20,00— 21.00 M. — Lupfnen gut verkäuflich, per 
= Kilogramm gelbe 1 70 bis 9.20 bis 9,80 Mark, blaue 


708.709,40 M. — Wicken gut behauptet per 100 Kilogr. 


130.— —14.00- 1500 M. — Oelſaaten in ſehr feiter Stimmung. — 
Schlaghe in ſchwach angeboten. — Schlag lein ſaat per 100 Kilo 
20. —22,00—25,00 M. — Winterraps per 100 Kilo 22,00 bis 
25,00 00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilcgr. 2190 
bis 24, 3026, 50 M. — Hanffamen geſchäftslos, per 100 Kilo⸗ 


gramm 21 022.0 24,0 M. — Rapskuchen gute Kaufluſt, 
per 100 Kilo ſchleſiſche 14.75—15,25 M., fremde 14,25 14,75 M. 
— Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſiſche 17,00 
bis 17,50 M., fremde 15,50 — 16,50 . — Palmkernkuchen gut 
gefragt, per 100 Kilo 12,75—13,00 M., per Sept.⸗Okt. 12,75 bis 
13,00 M. — Kleeſamen gefragter, weißer neuer in kleinen 
Poſten angeboten. — Mehl mehr Kaufluſt, per 100 Kilo intl. 
Sack Brutto Weizenmehl 00 35,50 36,00 Me. — Roggen⸗Haus⸗ 
backen 36,50— 37,0 M. Noggen⸗ Futtermeb! per 100 Kilo 1400 
bis 1440 M., Weizenfleie per 100 Kilogramm 12.001240 M. 
— Speiſetartoffeln 3,00— 3.50 Mark pro Ztr. 

n Leipzig, 3. Sept. (Wollbericht! Komm; ug-Termin: 
handel. La Plata. Grundmuſter B. p. Sept. 3,82%, M., b. ur 
3,82", M., p. Nov. 3,90 M., p. Dez. 3,90 M., v. Jan. 3.90 
p. Febr. 3.90 M., p. März 3,90 M., p. April 3,90 M., 

390 M., p. Juni 3,90 M. — umfaß 380 000 Kilo. 


een 


Aus der Provinz. Im Anſchluß an die Notiz, welche unter 
Samter vom 31. v. M. in Ihrem geſchätzten Blatte erſchien, und 
für Lehrer ein Grundgehalt von 1200 M., als zum Lebensunter⸗ 
halt einer jungen Familie für nothwendig erachtet, möchte Schreiber 
dieſes eine Frage erörtern, welche ohne Zweifel mit oben ge⸗ 
nanntem Artikel in engſter Verbindung ſteht, ſie heißt: Stellen⸗ 
ſyſtem oder Gehaltsſkala. In dem bekannten Miniſterialerlaß 
vom 26. Juni cr. heißt es u. a.: „Bei Schulſyſtemen, welche nicht 
mehr als acht vollbeſchäftigte 2 und Lehrerinnen zählen, kann 
von der Einführung beſonderer kommunaler Alterszulagen neben 
den ſtaatlichen abgeſehen werden. — Es iſt aber alsdann für eine 
planmäßige Abſtufung der Gehälter zu ſorgen.“ Dies iſt nun 
gerade nicht eine Beſtimmung, die von Lehrern in Dörfern und 
kleinen Städten als zweckmäßig empfunden wird, und umgekehrt, 
auf größere Städte mit Schulen von mehr als 8 Klaſſen viel eher 
Anwendung finden könnte (woſelbſt jedoch meiſt, Dank einer ein⸗ 
ſichtsvollen Verwaltu dieſe veraltete und unmoraliſche Ein⸗ 
richtung einer Dlenſtaſtersſkala weichen mußte), als auf Schulen 


denke man ſich zunächſt eine 7 170 N 


mit 1, 2 oder 3 Lehrern. Um dieſe 3 zu eee eee 

Schule. Der Lehrer der⸗ 
ſelben würde, trotz der vielleicht 150 Schüler, alſo bei ſchwierigſter | c 
Arbeit, außer der Staatlichen Alterszulage, auf dem anfänglichen 
Grundgehalt ſtehen bleiben. Wird dagegen neben ihm ein zweiter 


30 M. Lehrer angeſtellt, ſeine 1 alſo erleichtert, oder vermindert, er⸗ 


hält er möglicherweiſe 50 M. mehr. Mit welchem Recht etzt aber? 
Und aus welchen Gründen iſt die Arbeit des Kollegen in der O 
unteren Klaſſe, die weniger leicht und angenehm. eringer anzu⸗ 
ſchlagen? — Neben der ein⸗ oder zweiklaſſigen Schule vergegen⸗ 
wäriſge man ſich weiter beiſpielsweiſe eine ſolche mit 8 Lehrkräften, ſo 
iſt hier, wenn auch nicht immer, die Möglichkeit doch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der jüngſte Lehrer 7 mal aufrückt und ſomit wenigſtens 
Ausſicht auf ein höheres Gehalt an ſeiner Schule hat. Und hier 
muß ich wieder fragen: Mit welchem Recht gegenüber dem Lehrer, 
5 unter ſchwierigeren Verhältniſſen an einer ein⸗ oder zwei⸗ 
nab Schule mit mehreren Abtheilungen gleichzeitig arbeiten 
muß? Somit iſt dem Lehrer auf dem Lande oder in der kleinen 
Stadt, woſelbſt ſein Lebensunterhalt keineswegs billiger, eher 
theurer, und er weniger angenehm lebt, als ſein Kollege in einer 
größeren Stadt, im Gegenſatz zu dieſem, ohne weiteres die Aus⸗ 
ſicht auf ein höheres Gehalt abgeſchnitten und nur eine bewegliche 
Dienſtaltersſkala könnte dem Uebelſtande abhelfen und 2 5 der 
Entſtehung eines neuen Sprichwortes vorbeugen: „Je mehr der 
Arbeit, deſto geringer der Lohn!“ Nach dem Ausſpruche eines er⸗ 
fahrenen Philologen auf einer Provinzial⸗Lehrerverſammlung iſt 
die Arbeit des Volksſchullebrers eine ſchwierigere, als die eines 
n Soll letzterer aber nach der neu 1 
6 mit 2400 M. anfangen, dürfte es wohl ſehr be⸗ 
ſcheiden ſein, wenn der Volksſchullehrer wenigſtens mit dieſem 
Mindeitgehalt als ſeinem Höchſtgehalt abſchließen möchte, welche 
Ausſicht aber dem Lehrer in kleinen Orten durch das Stellen⸗ 
ſyſtem genommen wird. Sollte, wenn nach obiger Anleitung des 
Herrn Miniſters verfahren, ſich nicht wiederum ein Haſchen nach 
beſſeren Stellen bemerklich machen? Wird nicht jeder Lehrer ängſt⸗ 
lich bemüht ſein, an einer recht vielklaſſigen Schule angeſtellt zu 
werden? Dadurch wird aber das platte Land aufs höchſte ge⸗ 
ſchädigt und immer ſchwerer wird es halten, gerade die Landſtellen 
zu beſetzen, denen bei Vakanz oft noch ihrer Abgelegenheit wegen 
die Vertretung fehlen muß. Alſo weg mit dem Stellenſyſtem! 
115 die einzig richtige Dienſtaltersſkala, wodurch eine Gleich⸗ 
mäßigkeit aller Stellen erzeugt, und dem ewigen e vor⸗ 
gebeugt wird. Ein Lehrer. 


BVriefkaſte n. 


M. in 0. Die Anſätze ſind in verſchiedenen Punkten ſehr an⸗ 
fechtbar und paſſen nicht für unſere ländlichen Verhältniſſe. Wir 
müſſen daher den Abdruck der Zuſammenſtellung ablehnen. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 29. Auguſt bis einſchließlich 4. September 
wurden gemeldet: 


Auf gebote. 

Tiſchler Stanislaus Ciſzewsti mit Marie ( 
Gypsfiguxenhändler Raphael Graſſi mit N Meinke. Schnei⸗ 
der Apollinarius Konieczynski mit 5 Weychau. Sergeant 
Konrad Bolinski mit e Leiſchner chuhmachermeiſter Ru⸗ 
dolf Billeb mit Friederike Teßmann. Schneider Anton Jankowski 


Mroczlowska. 


mit Bronislawa Dembinska. 


9 7 5 
atecka. 


Kutſcher Lorenz Waleza mit Marie Paetzold. 
öllner mit Michalina Lukaſzewska. 


Clement 


Arbeiter Mathias Staſzak mit An⸗ 
tonie n Schneider Franz Muſiak mit Hedwi 
Schuhmacher Stanislaus Sroczynski mit 
Handelsmann 177 5 Schwinke mit Malchen H 


Supry⸗ 
atharina 


olz. 
ließungen. 
Bildhauer 
Kutſcher Ferdinand 
Töpfergeſelle Kaſimir Syp⸗ 


Ohneſorge mit Roſalie Dolczewska. 
Tiſchler Wladislaus Fiſcher mit 
Buchhalter Baruch Feblowicz mit Fanny 
Arbeiter Konſtantin Bibrowicz mit Viktorla Skrzypczak. 


niewski mit Marie Konieczna. 
ulianna Malecka. 


Tücher 7 


Tiſchler Paul Pricelius mit Viktoria Laſzezewska. 


Töpfer Felix 


Geburten. 
Ein Sohn: Schneider Klemens Steplewski. 
Witkowski. Se ade Ignaz Skrzycki. 


Händler Gabriel Ritter. 
Andreas Cichy. 
Rozwadowski. 
Nowacki. 
Staatsanwalt Franz Zitzlaff. 
macher Johann Jakubowski. 
Krauſe. 

Eine 
Wilhelm Mannigel. 


Gasarbeiter Roman Tuleeki. 
Bureaugehilfe Thelesphor Betzki. 
Schloſſer Johann Wlodarski. 
Kaufmann Louis Perls. 
Feldwebel Wilhelm Backoff. Cigarren⸗ 
Invereh. M. Fleiſchermeiſter 
. Guſtav Turteltaube. 
Tochter: Unv. Z. S. B. 
Schuhmacher Thomas Dybizbauski. 


Arbeiter Franz Adamski. 
Tiſchler 
Bäcker Franz 
Schuhmacher Andreas 
Schmied Peter Maslowski. 


ohann 


Kgl. Polizei: Bureaubeamter 
Brunnen⸗ 


machergehilfe Anton Walkowiak. Arbeiter Johann Berg. Zimmer⸗ 


geſelle Franz Zielinski. 
mann Hermann Lichtenſtein. 
Bürgerſchullehrer Oswald Vogt. 
Schmidt. 
Hampel. Arbeiter Joſef 
Reſtaurateur Wilhelm Kempf. 
Schneider Martin Garcteeki. 
Gärtner Ernſt Griebſch. 


Arbeiter Anton Anton Adamski. 
Drechslermeiſter Franz Manczak. 


Arbeiter Stanislaus Matufſzak. 
Wolff. 


Kauf⸗ 


Wirthſchaftsbeamter Franz Xaver 
Arbeiter Johann 

Arbeiter Valentin Kozieras. 
Arbeiter Stanislaus Mieloch. 
Schneider Anton Kaczmarek. 


Dr. phil. Roman Szymaüski. 


Sterbefälle. 


Hedwig Heintze 16 T. 
951 4 58. 


2 EN 
Czerwinski 3 M. 


Anna Roſt 4 M. 
Wittwe Marie Wieczorek 72 F. 
143 J. Wittwe Monika Theinert 67 J. 
Natalie Rabe 12 T. Helene Jednerowicz 13 J. 
Anna Martha Brunnert 4 M. 


Walter Laemmer⸗ 
Frau Katharina 
Helene Mikulska 

Anton 

Unvereh. Bal⸗ 


bina Herter 31 J. Musketier Franz Ludwig Borchart 23 


Arbeiter Stefan Itkowiak 73 J. Sophie Tominska 1 J. 


Riedel 1 J. 
ſohn 78 J. 


Stefan Kilanowski 


ſchulebrer Albert Wiezewski 64 
29 J. Hedwig 
Bajka 2 M. 
Woſciechowsta 4 M. 
Katharina Nukowska 80 J. 


Unvereh. Auguſte Boemad 89 J. 

6 W. Stefan Nowak 3 W. Ludwig Muſialtiewicz 6 M. 
7 Frau Stanislawa Heintze 

ohann Rzeſzewski 3 M. 

Unvereh. Emma Prima Primus 33 J. Stanislawa 

Frau Wilhelmine Jaenicke 69 J. 


Roll 4 W. I 


Cäcilie 
7 W. Wittwe Röschen Lewin⸗ 
Ignaz Pawlak 
eittel⸗ 


Marie 


Wittwe 


Arbeiter Anton Szymanowski 29 J. 


Eigenthümer —.— — 49 J. 


Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie An- und 


Beau Stellen= Gejuche 


und =Ungebote ꝛc. werden ſtets unter 


ſtrengſter 1 — ohne Koſten von der Zentral⸗ ⸗Annoncen⸗ 


Expedition G. L. 


ube & Co. in Poſen, Friedrichſtraße 31, 


entgegengenommen — 5 den Inſerenten auf dem ſchnellſten Wege 


ugeſtellt. 
ie geeignetſten Zeitungen. 


Kataloge gratis und franko. 


Sorgfältige Auskunft über 
2310 


Ruſſiſcher Pallach, 
7 Zoll, 7¼ Jahr alt, völlig trup⸗ 


penfromm, ſehr truppenthätig, 
für jedes Gewicht ſofort zu 278 


aufen. 
Hasper, 


Premierlieutenant im Fuß⸗Art.⸗ 


nr 
In das Regiſter betreffend die f 

Ausſchließung der Gütergemein⸗ 

ſchaft iſt sub Nr. 20 folgende Ein⸗ 


207 


tragung erfolgt: 12074 
„Der Kaufmann peter Franz Ka- 
ezorowski aus Wreſchen zur Zeit 
Inhaber der Firma Fr. Kaczo- 
rowski Nr. 266 des hieſigen 

Jirmenregiſters hat für ſeine 
She mit Nepomucena geb. von 
Zöttowska durch Vertrag d. d. 
Schroda, den 25. Juli 1891 die 
—— der Güter und 

ge mit der Maß⸗ 

8 e auer beg 225 > 

ermögen der efrau die In e. Kreisſtadt ſuche von ba 
Natur des Vorbehaltenen haben 8 r 3 ee 2 
toll.“ 1 12101 


Eingetragen zufolge Verfügung möglichſt mit Saal, zu pachten. 
vom 29. Auguſt 1891 am 29. Gefl Off. u. W. 3 Jlotnit erb. 


—— 1891. Sin Fare rbeispien. 


reichen, den 29. Auguſt 1891. 
wird zu kaufen geſucht. Off. mit 


"Snglihes Amtsgerih. Preisang. sub L. C. 4 poſtl. 11983 


Regiment Nr. 11, 
Thorn, 
Gerechte Straße 128. 


5 (Fa - Tausch“ Pant * 


3 5 hieſige, zur Fabritbeſitzer 
tto Balcke ſchen * —— — 
ee EEE 


Stärkefabrik 


wird am 10. September 1891, 
Nachmittags 1 Uhr, an Ort und 
Stelle in Braetz zwangsweiſe 
perſteigee werden. Die Fabrik 
iſt in beſter Kartoffelgegend — 
einer Chauſſee belegen, 1887 neu 
erbaut und nach neueſtem S pftem 
eingerichtet. Reflektanten wollen 
ſich an Herrn Konkursverwalter 
Stiller hierſelbſt wenden. 

Die Verkaufsbedingungen kön⸗ 
5 in der i zu 
Reieriß eingeſehen 

—.— — 31. Auguſt 1891. 

Der Magiſtrat. 


Verkäufe « Vergachtungen 


Garbolineum, 


als bestes Mittel zur Holzconser» 


virung, mit sicherem Erfolg gegen 
Fiulniss, Holz- u. Mauerschwamm 
anzuwenden, liefert, auf Wunsch 
auch Probe u. Gebrauchsanweisung 
aus der Fabrik von 


Rud. Rütgers 


Chemische Fabrik für 
Schwientochlowitz 0./8. 


Generalvertreter und 
Fabrikniederlage 


M. 
Posen, Schubmaderir., 


R. Bom 3 bei 8 
Hansgeunpftüce 2. Ritter, Susan, ben. 
in beſter Gegend der Stadt Z. Lewandowski, Gnesen, 


M. A. Goldstein, Labischin 
H. Grün, Neustadt b. Pinne, 

Zn Heimann, Wreschen, 

L. Radziejewski, Wreschen. 


Petroleum⸗, Oel⸗, 
Schmier⸗, Theerfäſſer 


Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 47 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 
Mein in der Friedrichſtr. bele⸗ 
genes Haus Bäckerei u. Uhren⸗ 


den ie BE en, en kauft zu höchſten aan 5 er 
un Schuhmacher⸗ 
sem. Löwenthal, Gneſen. N. Goldschmidt, ſtraße 6. 


2 Stammzuchten Hohenhauſen ER 


Pole und 3 Station 


110 in jung "ervorragende 


Eu 
= pi SE 
sE 0 ire⸗ her- und Sauftrkel. == 
“3 Sprungfül 1 N umd junge tragende — 
2 8. 
& Greepfionell a Driordbide 8 
Sy 1 und 2 Jahr alt. SE 
8 Bradivolt bund ien dılla, 2 
Er AR ea a wie be =} 
SE kannt mäßig. 11256 uU 
3 ES 

5 ) Salomons, zZ 


Dampf-Drejchiäße 


beitrenommirte deutſche und engliſche Fabrikate, 
empfehlen zu günſtigen Zahlungsbedingungen 


9186 


Gebrüder Lesser in Posen. 
Drainröhren 


in Klinker und Steingutbrand ſind in allen 
3 Weiten vorräthig und werden preis⸗ 
mäßig geliefert. 12079 


Bunzlauer Dampf⸗Ziegelei. 


Lieber & Co. 


Haschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 1069 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


—— 
Wer durch einen Anstrich mit 


sie heren u dauernden Schutz d. Holzes 
erzielen will, wähle nur die echte, 
seit l Jahren bewährte Originalmarke 


eee 


255 . R.-Patent No. 4802. 
Frospek te durch die Fabrikniederlage 


F. G. Fraas Nachf., Posen, 


erner: 
Jasihski & Olyfiski, Posen, 
Carl Grosse, Bromberg, 
H. Hentschel, Schmiegel, 
. Krüger, Jersitz, 
. Cedzich, Jersitz, 
. Perlitz, 'Pudewitz, 
Jaekel, Wollstein, 
tto Thomas, Neutomischel, 


SEHEN 


R. Tomaschewske, Inowraclaw, 
B. A. Ellson, Buk, 

A. Meister, Zni 5205 
A. Glowinski, N 

W. Rosengarten, Schnejdemühl, 
M. Selmanowitz, 


Offerire 


Prima Stückkalk 35 Pf., För⸗ 
derkalk 28 Pf. pro Ctr. ab 
Oberſchl. und bitte um gefällige 


Auftrage Paul Schaefer |* 
5586 Beuthen Oberſchl. 


Saccharintabletten 
bie u Nee 5 Doſen à 60 
901 50 Pf. 8520 
sie Mbotbere Markt 37. 
Garantirt reine 
Ungarweine von der Ungarwein⸗ 
Vertriebs = e Werner 
Kielemann & Co., Berlin. Zu 
Originalpreiſen zu haben bei 
11694 N. Pietrzynsky in Pudewitz. 


Pianinos 
allererſten Ranges, 


nur neueſte e 
unter Garantie eee 17 5 
halten auf Lager 


Gebrüder Koenigsberger, 


Re 
Markt 48. 
Ein hocheleg. Geldſchrank Al hc tank s 
mit Stahlpanzer und Patent⸗ 
ſchloß hat ſehr billig z. Verkauf 
R. Elkeles, eueſtr. a: 


In unſerem Verlage erſchien 
2 10048 


ſoeben 


65 giebt 
eine conſtitutionelle 


— 7 
Sopbilis ! 
Ein Troſtwort 
für die geſammte 
Menſchheit. 
Von 
Dr. Joſef Hermann. 
1858-1888 
Primararzt und Vorſtand der 


Abtheilung für Syphilis am k. k. 
Krankenhauſe Wieden in Wien. 


Der erfahrene 74-jährige Ver⸗ 
faſſer verficht in dieſem Buche 
obige während eines Menſchen⸗ 
alters in großer Praxis mit 
ie 80 rte Theſe. Nahe 
an atienten ſind 
von ihm 1 * Queckſilber behan⸗ 
delt worden; denn gerade das 
Queckſilber erzeugt jene entſetz⸗ 
lichen Folgekrankheiten, welche 
die 1 Fb Schule 
irrthümlich für conſtitutio⸗ 
nelle Syphilis hält! 

Das wiſſenſchaftlich geſchrie⸗ 
bene Buch I von 47 N 


eſſe für ſelbſtdenkende 
Aerzte und gebildete Laien. 


Gegen Einſendung von Mk. 
1,60 in Briefmarken oder durch 
Anweiſung erfolgt sek Bus 


ſendung unter Kreuzband, gegen 
M. 1,70 3 in ge⸗ 
ſchloſſenem Doppelbrief. 


Hermann Risel & Co. 
Hagen i. W. Verlagsbuchhdoͤlg. 


Ey 
— 
e heiten, * 


Bun 25 3 Ner⸗ 
w 5 ;geiimdlich 
ich (diskret). 


Fa Ahnen 
Dr. Fodor, 1 N en 96. 


E ie re ie 


Traubeneur. 


Italienische, Rheinische, 


Meraner 


Curtrauben. 


Piarrer Seb. Kneipp’s 
Iinene Gefundheits- ITICOT- Wiſche. 


Wir empfehlen unſere Fabrikate in rein leinener Geſundheits⸗ 
Trieot⸗Wäſche, als Hemden, Unterhoſen, Jacken, ſowie 
Socken und Strümpfe, hergeſtellt aus den beſten e 
nach Angabe des hochwürd. Herrn Pfarrer Seb. Knei Unſere 

Firma it von Herrn Pfarrer Kneipp allein bere tigt, dieſe 

nterkleider zu fabriziren, und Fi jedes einzelne Stück unfere 
eee Fabrikmarke nebſt Unterſchrift des Herrn 
Pfarrer Seb. Kneipp. Dieſe von uns fabrizirten und präpa⸗ 
rirten leinenen Unterkleider werden ſowohl von Herrn Pfarrer 
Kneipp, wie von vielen Hr. Hr. Aerzten Deutſchlands und des Auslandes als das angenehmſte, 
beſte und geſündeſte empfohlen und ſind zu jeder gleich angenehm zu tragen; 
viel beſſer, als wollene und baumwollene Unterkleider. 

as Publikum warnen vor Nachahmung unſerer Fabrikate. 3179 


Augsburger Mechan. Tritotwaarenfabrik, vorm. A. Koblenzer, 


Pferſee Augsburg. 
Niederlagen unſerer Jabrikate befinden ſich in: Poſen: Wilh. Fürſt's Nachf. Heyducki & 
Eichſtaedt, Wilhelmsſtraße, J. Razer, B. v. Twardowski, kathol. Buchhandlung, Waſſerſtraße; 
Birnb baum: R. Weiſe; Brombers: W. Cieſielsti, Jacob Levy, J. Wollenberg; Sol 
J. Simonſohn; Gnefen: ©. ging mann; Inowrazlaw: ©. Fränkel; Kolmar i. P.: A. Heyſe; 

iſſa: J. Ohnſtein; Obornik: nehm & Berlinsty; Schneidemühl: J. Engels Nachf., 
L. Hirſch, Frl. K. Meſter; Schönlanke: Max Levy, Frl. E. N e Strelno: Wolff 
Gembitzli; . J. Okupinski; Wörishofen bei Friedr. Zech. 


erinos Kelle 


(mit der Eule) 


die beste und geeignetste aller Toilette- Seifen 


zum tagtäglichen Gebrauch, 


das vorzüglichste Aud mildeste Waschmittel 
für die Damenwelt und Leute 


mit zarter, empfindlicher Haut. 


Vorzüge der Doerings Seife mit der 


Eule: Sehr reinigend, liebliches Parfüm, 8 un⸗ 
ſchädlich, weil frei von alkaliſchen Schärfen, 
und wegen ihres ſparſamen Gebrauchs billiger als jede 
A kan eb ee 
«» Gejchmeidigfeit un riſche der Hau er⸗ 
Wirkung: feinerung des Teints, Beſeitigung von Haut⸗ 
unreinigkeiten. 


— 
L Derechtigtes n!, 


Anker-Cichorien ist der beste. 


Erſte deutſche 
Cognac⸗Brennerei 


S. Schömann 
2 7 
Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 
Ring 2. 11907 
(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 


prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der franzöſiſchen Cognaes 
hergeſtellt. 
um kaum 41 Zälfte des 


für dieſe vollftändig Erſatz bieten. 
Auswärtige Vertretungen mit 
Ja. Referenzen geſucht. 11907 


Alte Fenſter, 


gut erhalten, ſind ieee 
Nr. 17 zu verkaufen. 12092 


ummi-Artikel 


ſämmtl. Pariſer Special.- 

für Herren u. Damen (Neu 
heit.) Ausführl. illuſtr. Preis⸗ 
liſte in verſchl. Couv. ohne Be 
gegen 20 Pf. 11479 
E. Kröning, Wande 


Ein wahrer Schatz 


für alle 9 jugendliche 
Verirrungen Erkrankte iſt 
das berühmte Werk: 


Ihrer Milde wegen ganz beſonders zum 
Waſchen der Säuglinge und Kinder geeignet. 


Der unerreichte Erfolg erhebt Doerings Seife 
zur besten Seife der Welt. 


Preis nur 40 Pfg. pro Stück. 


Zu haben in Poſen bei: R. Barcikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7/8, — F. G. Fraas Nachf., Breiteſtr. 14, 
8. Hummel, Jaſinski u. Olynski, St. Martinſtr. 2 — 

Otto Muthſchall, Friedrichſtraße 31, S. Otocki & ne 
Berlinerſtr. 2, — J. Schleyer, Breitett 13, — J. Schma 
Friedrichſtr. 25, Paul Wolff, 1 15 


Viktoria-Droguerie, Bromberg. 
Engros-Verkauf: DOERING & Cie., Frankfurt a. "m. 


f 


0 r. Retau's 

- DALLMANN’S Kol A. 22 

Fasiſſen e Kolawein |8tn.dtze si 

X Schachtel u. 1 yonartliohe Stuapazen entstand Berühigt Flasche M. 1,75 der an den gen ſolcher 

J deren enen 
durch Fabrik chem.-pharm. Präp. DALLMANN& Co,, Gummersbach (Itheinl.) berbanfen bemfelben 1 05 
8 beziehen durch das Ver⸗ 


r ie ien — beste. lags⸗Magazin in Leipzig, 


Glyeerin-Gold-Gream-Seile 


Neumarkt Nr. 34, ſowie 

- leberraſchend ZU v. Bergmann & Co. in Radebeul⸗ Ju jede Buchhandlung. 

iſt 25 Wirkung gegen Be: Dresden, 12028 In Bofen vorräthig in der 
sprossen und Hautunreinigkeiten die beſte Seife, um einen zarten uchhandlung 4 


weißen Teint zu erhalten; Mütter, || Spiro. 


beim täglichen Gebrauch der 12049 welche ihren Kindern einen schönen 


Bergmann’ 8 Teint verschaffen wollen, ſollen ſich 
Lilienmilch⸗ Seife. nur dieſer Seife bedienen. A Packer 
Echt A St. 30 u. 50 Pf. Bei 3 St. 50 Pf. bei R. Barcikowski, 55. verbesserte Auflage. 
Szymanski,poth., Breslaueritr.31. S. Otocki & Co. u. Jasinski& Ost. Jie Selbsthilfe 
Mhbeinwein. 12076 Anker-Cichorien ist der beste. SINE re 


irener Rat 


Weiſtwein, flaſchenreif, rein, 5 


vorzüglicher Tiſchwein à 50, 60, 
75, 90 Pf. per Liter. Man ver⸗ 
lange koſtenfreies Poſtprobe⸗ 
kiſtchen mit 1, 2, 3 oder 4 Proben 
sub A. M. 500 durch Haasenstein 
u. Vogler, A.-G. Frankfurt a. M. 


ſchwächt 


2 Gänſe 3 
auch Enten, friſch geſchlachtet, 
Gänſeklein und Lebern empfiehlt 


E. Reppich, 


Sapiehaplatz 11. 


465 A —— und alte! 


len. Cs! 
Seren en. 


f len, GiselastrasseNn 11. 
12124 Wird in er verſchloſſen Aberihidt. 


TE ZEHN 


ESBADE 


Eröffnung Anfang September. 


Prospecte und illustrirte Broschüre unentgeltlich durch die Curdireetion: 


| 280 Mieths-Gesuehe, Ex 
ſch 


Eine frol. Valkonwohnung, 
3 Zim. nebſt Zubehör, iſt umzugs⸗ 
halber v. 1. Okt. ab billig zu verm. 
in Jerſitz bet Ast, Apothekenſtr. 6, J. 
St. Martinſtr. Nr. 55 und 26 
ſind im Part. u. in der 1. Etage 
Wohnungen von 2—4—5 u. 
Zimm. mit od. ohne Stallung z. v. 
täh. bei Dr. v. Gasiorowski. 11091 
St. Adalbertſtr. = it im 
I. St. eine Wohn., 3 Zimmer, 
Küche, Mädchengel. nebst Bub, n. 
v. bel., v. 1. Okt. zu verm. Näh. 
daſ. beim Haushälter. 12034 
4 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
im Ganzen od. getheilt, Kloſter⸗ 
ſtraße 5, 1 Tr., preisw. p. 1. Okt. 
zu verm. Nah. im Geschäft 5 
Cohn, Waſſerſtr. 27. 12038 


In oberen Stadttheil 


wird auf ſofort eine Wohnung 

geſucht, nn aus 3—4 Zim 

27 0 Fa 75 Off. u. R. 8. 150 
Exp. d. Ztg. erbeten. 12097 


3 Zimmer, Küche 
nebſt Zubehör ſind vom 1. Okt. 
zu verm. Halbdorfſtraße 217. 

Louiſenſtr. 13, I. Et, en 
find 3 Zim., Küche ꝛc. z. 1. Okt. 
für jährl. 500 M. zu verm. 100 
Vorderkeller links. 


Bergstr. 15 


2 Zimmer, eins mit Kochofen, 
vom 1. Okt. 1891 zu ag N80 
beim Wirth 1. Et. 


Friedrich⸗ u. Linden⸗ 
Str⸗Ecke 


iſt eine im 3. Stock belegene, kom⸗ 
fortabel eingerichtete Wohnung 
zu vermiethen. 12105 


Mittelwohnungen St. Marta 
27, Seitengebäude, 3 Stuben, 
Küche, Entree, Nebengel. 12125 


Viktoriaſtraße 20, II. Et. l., 
3 bis 4 große Zimmer und Zu⸗ 
behör z. Okt. zu verm. 12115 


Wilhelmsplatz 17 


tft eine ſchöne Hofwohnung von 
drei Zimmern, Küche u. Korridor, 
ferner zwei Geſchäftskeller u. ein 
Lagerkeller per 1. Oktober 115 a 
vermiethen. 


Friedrichſtr. 20 


Laden mit Wohnung zu verm. 


Mühlenſtr. 5 


Verſchiedene Wohnungen zu verm. 


2 Büttelitr. 11 12129 
33. Küche, Zub., vollſt. renovirt, 
für 480 M. per Okt. zu verm. 


ul. Anrebole, 


Ein tüchtiger, der Regen 
Sprache mächtiger 12024 


Bureaugehülfe 


wird zum 1. Okt. cr. geſucht vom 
Diſtriktsamt 


Miloslaw. 


Ein Schreiber 
findet ſofort Stellung bei 12117 
Friebe, 
Gerichtsvollzieher. 


Ein junges Mädchen, 
als 


Gassirerin 


erfahren, wird für 


ein grösseres, feines 
Colonial- & Delica- 
tessgeschäft gesucht. 
Adressen sub A. B. 


postlagernd. 12086 


F. 


Hey’l. 


Anker-Cichorien istder beste. 
Zur Pflege einer älteren 
wachen Dame wird ein zuver⸗ 
läſſiges älteres 11998 


adden oder Frau, 


welche auch die geringen häus⸗ 
lichen * übernimmt, per 
1. Okt. d. Aich buch, Reflettan⸗ 
ten wollen ſich baldmöglichſt mit 


8 Angabe ihrer Gehaltsanſprüche 


und bisheriger Beſchäftigun 
ſchriftlich melden an ae 


J. Levysohn, 
Wongrowitz. 


Umſon erhält jed. Stellen 


. 
en Sie die Lifte en Stellen. 
General: . — erlin 12. 
Für m. Stab⸗ u. 8 
waaren⸗Geſchäft | 
event. 1. Oktober einer tüchtigen 
j. Mann, flotten Verkäufer, 
moſaiſch, und der poln. Sprache 
mächtig. Zeugnißabſchriften und 

Gehaltsanſprüche erbeten. 

Marcus Peyser, 

12062 Samter. 
Per 15. Septbr. oder 1. Oktbr. 
wünſche zu engagiren: 12063 


eine gewandte Verkäuferin, 


die ſchon in Wäſchegeſchäften 
thätig war. Schriftliche Bewer⸗ 
bungen mit Zeugnißabſchriften 
erbeten, ferner 


kinen Lehrling. 
Louis J. Löwinsohn, 
Wäſchefabrik. 

Für ein bedeutendes Spedi⸗ 
tionsgeſchäft in Ruſſ.⸗Polen 
wird zu baldigem Antritt ein 
tüchtiger, erfahrener und ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeitender 12023 


Ier Buchhalter, 


chriſtl. Konf., geſucht. 

Offert. nebſt SebaltSanprüchen 
erbeten unter J. A. 7791 an Rudolf 
Mosse, Berlin 8.0 


Für unſer Deſtillations⸗ und 
Kolonial- ⸗Engros⸗Geſchäft Mugen 
wir einen tüchtigen 1197 


jungen Mann, 


der polniſchen Sprache mächtig 
3 ſich für Comptoir und Reiſe ß 
eignet. 


g. Mares A dla, 


Koſchmin. 


Gin tüchtiger Verkäufer 
u. eine tüchtige Verkäuferin 


finden in meinem Poſamentier⸗ 
und Galanteriewaaren-Geſchäft 
per 1. Oktober d. J. Engagement. 


S. Neugedachter, 


Markt 84. 12091 


Dom. Eduardsfelde 


bei Poſen ſucht per 1. Okt auch 
ſofort einen unverh., nern 
tüchtigen 


Hofverwalter, 


der polniſchen ae vollſtändig 
mächtig. Gehalt 300 M. per 
anno neben freier Station. 


Einen polniſch ſprechenden 


Lehrling 
J. Schleyer, 


Drogen⸗Handlung, 
Breiteſtr. 13. 
Geſucht ſehr geübte 12104 


Zuſchneiderin 


für Damenkonfektion. Mehrjähr. 
ſelbſtändige Praxis erforderlich. 
Gehalt u. ſehr ſtarker 9 3 
Nettoertrag größeren Geſchäfts 
Off. and. Exp. d. 9. sub N. N. 200. 


Commis, 
Verkäufer, ſucht 12130 O 


Wilhelm Kronthal. 


9 ſof. 


ſucht 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


jofort | per 


Traubencur 


Italienische, Rheinische, 


Meraner 


Curtrauben. 
12081 


Für zwei Kinder im mat _ 
8 und 9 J. w. ein 


geh., junges Möcht 


d. Nachmittagsſtunden 
Meld. ur 16, II. ze 


Als 2. Inſpeklor und 
echnungsfihrer 


wird ein junger Landwirth aus 


anſtänd. Fam., vom 1. Okt. er. 
ab eng. Gehalt 400 M. u. etwas 
Tant. Meldungen m. Reiten 
Abſchriften. 12131 


Dom. Dzialin 


bei Gneſen. 


Einen Lehrling 


für mein Kolonialw.⸗Geſchäft ſucht 
r Okt. Leopold Placzek, 
Breiteſtr. 18a. 12128 
Ein deutſches, u r 
ſauberes Mädchen für Kü 
und Hausarbeit per 1. of. 


oder früher geſucht. 12120 
St. Adalbert 28, II. 
Ein Lehrling 12113 


kann ſich melden bei Wirba, 
Berlinerſtr. 11. 

n dem Kolonialwgaren⸗ und 
Delikateſſengeſchäft e. Provinzial⸗ 
ſtadt findet eine tüchtige 12132 


Verkäuferin 


bei hohem Salair ſofort oder am 
1. Oktober angenehme u. dauernde 
Stellung. Off. u. A. Z. 2 Exp. 
dieſer Zig 

Dom, Zajgezkowo 
Bei Orliczko ſucht zu ſofortigem 


tritt eine Wirt 2 
Gehalt bis 400 Wart D 


Stellen-Gesuce, 
Gewandte Schneiderin 


in und außerm Hauſe empf. ſich d. 
geehrten Damen Schützenſtr. 13, p. 

Eine j. Dame aus guter Fam. 
ſucht p. 1. Okt. Stell, a. Kaſſirerin, 
ev. mit Kaution. Off. L. B. 20 
„ poſtl. Hauptpoſt Posen. 12058 


Ein Inſpektor, 


verh., mit kl. Fam., 35 J. alt, 16 J. 

b. Fach, gute Zeugn. und Empf. 
ſucht Stellung. Fethke, Lipo⸗ 
wiec, Koſchmin. 11973. 


Cine franzöſiſche vonne 


nz Stellung. Fontowiez, 
121 Ritterſtr. Nr. 7. 


zi die Nachmittagsſtunden 


ſuche in einem g Hauſe 
3. Stütze od. Geſellſch. d ende 
od. Kinder meine geht auszufüllen. 

Su e Dieling als ſelbſtän⸗ 
diger Gärtner vom 15. d. Mts. 
oder per 1. Oktober er., bin 
militärfrei und ſtehen mir die 
beſten Zeugniſſe zur Seite. Am 
liebſten wäre mir eine Stelle auf 
einem Gute, oder größeren Herr⸗ 
ſchaftsgärtnerei, wo ich mich ſpäter 
verheirathen könnte. Gefl. Off. 
bitte unter A, Z. 101 Gneſen, 
Schützenhaus zu richten. 12075 

Ein geb. Fräulein, 20 J., ev., 
aus anſt. Fam, welche in allen 
Branchen des Haush. erf., ſucht 
Stellung als Stütze der Haus⸗ 
frau v. 1. Okt. Gute Zeug. ſtehen 
z. Dienſten. Poſtl. J 
600 B. B. 


Inowrazlaw 
12116 
Ein junges geb. Mädchen, 
muſikaliſch, ſucht z. 1. Okt. 1 
bei Kindern. Off. unt. A. E. poſtl. 
Große Silber⸗Lotterie 
zu Oſtrowo 
zum Beſten des Marlinſtiftes. 
Ziehung am 12. Dezember. 
Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 


10 Mk., ſind zu beziehen vom 
Dino von Lützow in 
ſtrowo. 


15 Porto und Zie⸗ 
hungsliſte ſind 25 Pf. beizufügen. 
iederverläufer wollen ſich 
eben dahin wenden. 9349 


a 


